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Gesamtdeutsche Wahlen
unter alliierter Aufsicht ?

VOM TAGE
Stikker bei Traman . Präsident Truman hatte eine

Unterredung mit dem politischen Vermittler im
europäischen Wiederaufbau , dem holländischer
Außenminister Dr . Stikker . Nach der Aussprache '
sagte Dr . Stikker , er hoffe , daß der wirtschaftliche
Zusammenschluß Westeuropas bald verwirklicht
werde . (ZS Hl

Freisprüche im Erlanger Euthanasieprozeß . Die
vor dem Nürnberger Schwurgericht wegen Beihilfe
zum Totschlag angeklagten Arzte der Heil - und
Pflegeanstalt Erlangen , Dr . Wilhelm E i n s 1 e und
Dr . Stephan M u r a r , wurden freigesprochen . Dei
Staatsanwalt hatte den Freispruch Murars und die
Verurteilung Elinsles wegen Beihilfe zum Totschlag
in 531 Fällen gefordert . (DND ]

Carlos Romulo appelliert an die Großmächte . Car¬
los Romulo , der Präsident der Vollversammlung
der Vereinten Nationen , appellierte am Dienstag
erneut an die Großmächte und forderte sie auf . den
Weltfrieden zu sichern . Er warnte vor der Fort¬
setzung eines Atom -Wettrüstens und verlieh dei
Befürchtung Ausdrude , daß die Vereinten Nationen
eines der ersten Opfer einer derartigen Entwick¬
lung sein würden . (UP )

Der amtierende Bundespressechef Dr . Brand stellte
sich in Bonn den Pressevertretern vor . Dr . Brand
betonte , er werde sich um eine verantwortungsvolle
und reibungslose Zusammenarbeit mit der Press «
bemühen .

Ernste Wirtschaftslage in USA
Bergarbeiterstreik dauert an

Washington (DND). In den Vereinig¬
ten Staaten sind infolge des Bergarbeiter¬
streiks , der jetzt schon über drei Wodien
dauert , mehr als 570 000 Personen arbeitslos.
Weiteren Millionen droht Arbeitslosigkeit, da
in manchen Gebieten die Kohlenvorräte nahe¬
zu erschöpft sind.

Präsident Truman erörterte die Lage erneut
mit führenden Mitgliedern des Kongresses . In
Regierungskreisen hofft man , der Streik werde
demnächst beigelegt werden , ohne daß der
Kongreß die Übernahme der Kohlengruben
durch die Regierung beschließen muß . — Im
ganzen Gebiet d?r Vereinigten Staaten wer¬
den drastische Maßnahmen zur Einsparung
von Kohle durchgeführt.

Der Vorsitzende der amerikanischen Berg-
arbeitergewerkschaft , John L. Lewis , und
die Bergwerksuntemehmer kamen am Diens¬
tag überein , die erneut am toten Punkt an¬
gelangten Kontraktverhandlungen am Mitt¬
woch wieder aufzunehmen. Ein Teil der Un¬
ternehmer ist jedoch äußerst pessimistisch .
Sie glauben nicht an ein baldiges Ende des
Bergarbeiterstreiks .
Uber 300 000 Streikende in Frankreich

Weitere Ansdehnung befürchtet
Paris (UP) . Die Zahl der Streikenden in

der französischen Auto - und Metallindustrie
hat jetzt 300 000 überschritten . Auch in zahl¬
reichen anderen Industriezweigen sind Aus¬
stände zu befürchten . Das Kabinett will über
Notstandsmaßnahmen im Falle des Umsich¬
greifens der Streiks und über die Möglichkeit
einer Lösung des Lohnkonflikts beraten.

Streik in britischer Düsenjäger-Fabrik
Produktion unterbrochen

London (UP) . Der Streik von über 30C
der insgesamt 7000 Arbeitnehmer der Havil -
land-Flugzeugwerke in London hat zur Un¬
terbrechung der Produktion der dort gebau¬
ten Düsenflugzeuge vom Typ „Comet“ geführt
Die relativ kleine Zahl der am Streike Be¬
teiligten gab dennoch zu dieser Einschränkung
Anlaß, da es sich um Fachkräfte in Schlüssel¬
stellungen handelt . Diese protestieren gegen
die Einführung des Stücklohns, der ihrer An¬
sicht nach eine Herabsetzung ihres Einkom¬
mens bedeuten würde.

Tsdüangkaischek wieder Staatspräsident
Taipeh (UP) . GeneralissimusTschiangkai-

schek hat am Mittwoch erneut die Präsident¬
schaft NationalChinas übernommen. Tschiang .
der damit nach 13monatiger Unterbrechung
wieder die Leitung der Nationalregierung
übernahm , erklärte , daß er „in diesem kriti¬
schen Augenblick“ nidit länger zögern konnte
die Verantwortung wieder zu übernehmen.

Er rechtfertigte die erneute Übernahme dei
Präsidentschaft mit dem Hinweis, daß er Li
Tsung Jen nach den Bestimmungen der Ver¬
fassung der chinesischen Republik lediglich
beauftragt habe, vertretungsweise die Funk¬
tionen des Präsidenten zu übernehmen. Zur
gegenwärtigen Lage Chipas sagte Tschiang :
„China erlebt gegenwärtig die größte Kata¬
strophe seiner 5000jährigen Geschichte .“
LJ Tsung Jen will sein Amt nicht niederlegen

Dr. Kan Tschi Hu , der persönliche Berater
des gegenwärtig in den USA weilenden am¬
tierenden chinesischen Staatspräsidenten , Li
Tsung Jen , erklärte am Dienstag, Li habe
nicht die Absicht, sein Amt niederzulegen. Da¬
her könne Generalissimus Tschiangkaischek
die Präsidentschaft National-Chinas auch nicht
wieder übernehmen .

Angriffsvorbereitungen der Kommunisten
General Tschu Teh, der Oberbefehlshaber

der kommunistischen Streitkräfte Chinas , er¬
klärte am Dienstag über Radio Peiping, daß
die Beseitigung des Tschiangkaischek-Regimes
auf Formosa zur „vordringlichen Aufgabe des
gesamten chinesischen Staates“ geworden sei.
Tschu kündigte an, daß eine „große militä¬
rische Streitmacht“ intensiv mit den Vorbe¬
reitungen eines Angriffs auf Formosa be¬
schäftigt sei .

USA-Außenministerium war von McCloys
Vorschlägen unterrichtet — Zustimmung deut¬

scher Politiker — Ostzone lehnt ab
Washington (ZSH). Ein Sprecher des

amerikanischen Außenministeriums erklärte
zu dem Vorschlag McCloys, gesamtdeutsche
Wahlen vorzusehen , das Außenministerium
sei von dem Inhalt dieser Erklärung unter¬
richtet gewesen .

In gut unterrichteten politischen Kreisen
Washingtons wird jedoch darauf hingewiesen,
daß mit der Aufforderung zur Abhaltung ge¬
samtdeutscher Wahlen die Durchführung der¬
artiger Wahlen noch lange nicht sichergestellt
ist. Selbst wenn die Sowjetunion derartigen
Wahlen zustimmen würde , dürften die Wahl¬
vorbereitungen große Schwierigkeiten berei¬
ten. Es sei durchaus möglich , daß die zustän¬
digen sowjetischen Stellen einer derartigen
gesamtdeutschen Wahl zustimmen, dann aber
auf einer Art der Wahldurchführung beste¬
hen , die für die westlichen Alliierten unan¬
nehmbar sein würden . ■

*

Im Verlauf einer Pressekonfrenz wurde der
Außenminister um - Stellungnahme zu der Er¬
klärung McCloys gebeten. Bereits seit langer
Zeit entspreche es der Politik des State De¬
partment , daß in Gesamtdeutschland allge¬
meine Wahlen stattfinden sollten. Es sei dies
eine der Forderungen , die auf der Konferenz
der vier Außenminister im Juni vergangenen
Jahres in Paris erhoben worden seien. Die
Außenminister (der drei Westmächte) seien
der Ansicht, daß in gänz Deutschland freie
Wahlen stattfinden sollten, an denen alle Par¬
teien und alle Kandidaten teilnehmen könn¬
ten . Der sowjetische Außenminister Wy-
schinski habe dem jedoch nicht zugestimmt.

*

Auf einer Pressekonferenz in Bonn ver¬
langte Bundesminister Kaiser unter Bezug¬
nahme auf die Äußerung McCloys die Durch¬
führung freier allgemeiner Wahlen zu einer
gesamt deutschen Nationalver¬
sammlung unter alliierter Aufsicht. Der
Minister begrüßte die Ausführungen des ame¬
rikanischen Hohen Kommissars McCloy zu
diesem Thema mit den Worten: „Es ist ganz
ausgezeichnet, daß wir jetzt McCloy auf un¬
serer Seite haben und ihn als unseren Bun¬
desgenossen betrachten können.“ \Auch der Berliner Bürgermeister Dr. F r 1 e -
densburg meinte, ein einheitliches Parla¬
ment für ganz Deutschland wäre eine wun¬
derbare Sache . Die Wahlen müßten allerdings
unter internationaler Kontrolle erfolgen. Ohne
eine internationale Kontrolle werde es schwer
sein , die Bevölkerung in einem Teil des Lan¬
des davon zu überzeugen, daß in dem anderen
Teil freie Wahlen abgehalten würden.

Antwort auf Petersberg überreicht
Bonn (UP). Die deutsche Antwort auf das

Kritische alliierte Wirtschaftsmemorandum ist
lern Generalsekretär der Alliierten Hochkom¬
mission am Dienstag spät abends überreicht
worden.

Zahlreiche Sachverständige hatten sich in
den letzten Tagen mit der Ausarbeitung die¬
ser Antwortnote beschäftigt. Die Überreichung
der Antwortnote wird dem amerikanischen
Hochkommissar McCloy die Möglichkeit ge¬
ben, noch vor seiner Abreise in die Vereinig¬
ten Staaten ihren Inhalt zu studieren.

Die Bundesregierung hat sich in diesem
Memorandum zu ihrer Wirtschaftspolitik be¬
gannt und sich über Maßnahmen gegen die
Arbeitslosigkeit geäußert . Ein Sprecher der
Bundesregierung sagte weiter,daß sich die
Bundesregierung mit den einzelnen Punkten
des alliiert . Memorandums auseinandergesetztiahe. Hierbei sei vor allem untersucht wor¬
den , wie weit sich die strukturell bedingte
Arbeitslosigkeit ohne übermäßige Kredite
Dder Einschränkung des Verbrauches beseiti¬
gen lasse. Das Vertrauen in die Währung
müsse nach Ansicht der Bundesregierung auf
jeden Fall erhalten bleiben.

Einzelheiten des deutschen aide memoire
sonnten erst nach der gemeinsamen Erörte¬
rung seines Inhalts durch den Bundeskanzler
mit den drei alliierten Hochkommissaren be-
sanntgegeben werden . — Diese Besprechung
wird nach Ansicht des Regierungssprechers
wahrscheinlich am Donnerstag stattftnden .

Wissenschaftlicher Beirat
zur Liberalisierung

Rücksicht auf die deutsche Landwirtschaft
empfohlen

Bonn (UP) . Der wissenschaftliche Beirat
beim Bundesministerium für Ernährung,Landwirtschaft und Forsten befaßte sich in
seiner ersten Sitzung auf Wunsch von Bun¬
desminister Professor Dr . Niklas mit dem
vordringlichen Problem „Auswirkung der Li¬
beralisierung auf die westdeutsche Landwirt¬
schaft “ . •

Nach einem vom Beirat aufgestellten Gut¬
achten ist für eine erfolgreiche Durchführungder Liberalisierung die gegenseitige Anwen¬
dung der LibemLisierungsmaßnahmen mög-

KPD lehnt ab
Der von McCloy gemachte Vorschlag wird

von der westdeutschen KPD abgelehnt. In den
Pressenachrichten des KPD -Vorstandes wird
erklärt , daß imter den Bedingungen des Ruhr¬
statuts und des Besatzungsstatuts keine freie
Wahlen stattfinden könnten . „Voraussetzung
für die Durchführung freier Wahlen für ganz
Deutschland“

, heißt es in dem KP-Nachrich -
tendienst , „ist die Außerkraftsetzung des Be¬
satzungsstatuts und des Ruhrstatuts , der Ab¬
schluß eines gerechten Friedensvertrages , wo¬
durch dem deutschen Volk auch in West¬
deutschland das Selbstbestimmungsrecht wie¬
dergegeben wird , und der Abzug aller Be¬
satzungstruppen aus Deutschland.“

In dem Artikel wird dann eine Volksab¬
stimmung über diese Forderungen gefordert.

Auch der erste Kommentar einer sowjetisch
lizenzierten Zeitung, der „BZ am Abend “ ,
lehpt McCloys Wahlvorschlag als „demagogi¬
schen Wahlspektakel“ ab .

Für Rückgabe
der Saar und der Ostgebiete

Eine amerikanische Stellungnahme
Washington (UP) . Der amerikanische

Rat zur Verhinderung eines dritten Welt¬
krieges befürwortete die Rückgabe des Saar¬
gebietes und der gegenwärtig unter polnische :
Verwaltung stehenden deutschen Ostgebiete
an Deutschland.

Der Rat ist eine private Organisation
die ihr Hauptquartier in Washington unter¬
hält . Er unterbreitete seine Ansichten durct
James Finucane, der vor dem außenpolitischer
Ausschuß des amerikanischen Senats erschien.

Finucane sagte : „Die illegale und de facto-
Abtrennung Ostdeutschlands und des Saar¬
landes von Deutschland könnte die wirtschaft¬
liche AbhängigkeitDeutschlands von den US/
auf unbestimmte Zeit verlängern . Die siet
gegenwärtig unter polnischer und sowjetische:
Verwaltung befindlichen ostdeutschen Gebiete
haben vor dem Krieg jährlich Lebensmittei
und Bauholz im Werte von 245 Millionen Dol-
Igj nach Westdeutschland geliefert. Zahlen
über den Wert der saarländischen Produktion
stehen mir nicht zur Verfügung, aber dieses
Gebiet ist eine der am stärksten industrieali-
sierten und wohlhabendsten Provinzen von
Deutschland.“

Finucane forderte auch die Aufhebung de:
Produktiohsbeschränkungen der deutschen In¬
dustrie und versicherte , daß seine Organisa¬
tion den MarshaJIplan im Prinzip gutheiße
Er forderte die Erweiterung der Unterstüt¬
zung Deutschlands, um den Ausbau der deut¬
schen Industrie zu ermöglichen.

ucnst aui multilateraler Basis für alle Wirt¬
schaftszweige und der Verzicht auf Dumping
und darauf folgende Abwehrmaßnahmen er¬
forderlich. Ebenso notwendig sei die Anwen¬
dung eines multilateralen Zahlungssystems
mit erforderlichenfalls modifizierbaren Wech¬
selkursen sowie internationale Kapitalbewe¬
gungen von ausreichender Größe. Dieses be¬
wegliche Kapital müsse mit inneren kredit-
und konjunkturpolitischen Maßnahmen ein
stetiges Wachstum der Volkseinkommen in
den beteiligten Ländern bewirken, mindestens
aber volkswirtschaftliche Schrumpfungspro¬
zesse verhüten.

Der Beirat empfiehlt, zusammen mit der Li¬
beralisierung des Außenhandels, die Freizügig¬
keit der Arbeitskräfte und den Abbau preis-
verbilligender Subventionen für Agrarpro¬dukte zu garantieren .

Wie aus dem Gutachten weiter hervorgehtwird auch bei der Agrarkredit - und Steuer¬
politik darauf Rüdesicht genommen werdetmüssen, daß die deutsche Landwirtschaftdurch die Liberalisierung unter einen schar¬fen Wettbewerb gestellt wird, und zwar mit
den Ländern, deren landwirtschaftliche Be¬triebe moderner ausgerüstet sind und dener
Investitionskapital leichter und billiger zui
Verfügung steht.

Ein Antrag der Bundesregierung
Es geht um über 100 Gesetze und Verord¬

nungen der Besatzungsmächte
Bonn (ZSH) . Die Bundesregierung wird

die Hohe Kommissionbitten , über 100 Gesetze
pnd Verordnungen der Besatzungsmächte au¬
ßer Kraft zu setzen. Die Bundesregierung
stützt sich dabei auf den Artikel 7 des Besat¬
zungsstatuts, in dem es heißt, daß Rechts¬
vorschriften, die von den Besatzungsbehörden
vor dem Inkrafttreten des Grundgesetzes er¬
lassen worden sind, aufgehoben werden kön¬
nen .

Geld für die Arbeitsbeschaffung
Bonn (UP ) . Der Zentralbankrat trat im

Bundeskanzleramt zu einer Sitzung zusam¬
men , an der auf eigenen Wunsch auch Bun¬
deskanzler Dr. Adenauer teilnahm . Neben
anderen Finanzprojekten wurde die Finanzie¬
rung der Arbeitsbeschaffung mit den Bank-
tachleuten besprochen.

Der amerikanische Steuerzahler
am Scheidewege

Rückwirkungen auf Deutschland
Von unserem Züricher UP-Korrespondenten

Die Basler „Nationalzeitung“ veröffentlicht
unter dem Titel „Der amerikanische Steuer¬
zahler am Scheidewege. Wer schädigt Deutsch¬
land in den USA?“ einen Artikel von Dr . Ro¬
bert K e m p n e r , Philadelphia , dem früheren
amerikanischen Ankläger bei den Nürnberger
Kriegsverbrecherprozessen. Darin heißt es:

„In seiner Stuttgarter Rede hat der ameri¬
kanische Hohe Komnfissar John J . McCloy
die offizielle Auffassung der amerikanischen
Regierung gegenüber Deutschland zum Aus¬
druck gebracht, wie sie sich im Lande wäh¬
rend der letzten Monate entwickelt hat . Es ist
interessant , auch die Einstellung des amerika¬
nischen Wählers, der die Politik von morgen
beeinflußt, über Deutschlandkennen zu lernen.
Ganz besonders im Wahljahr 1950 hängt es ja
vom Wähler ab . in welcher Höhe weitere Aus¬
gaben für den Marshall-Plan und sonstige
Amerika-Zuwendungen für Deutschland be¬
willigt werden . — Dabei habe ich eine starke
Versteifung der amerikanischen Stimmung ge¬
genüber Deutschland bemerkt , die u . a . auf
folgenden Punkten basiert :

In militärischer Hinsicht wird stärker -als
bisher hervorgehbben, daß Frankreich , Eng¬
land , Belgien und Holland, die in zwei Welt¬
kriegen bewährten Verbündeten der Vereinig¬
ten Staaten sind, und man die Freundschaft
mit ihnen nicht durch Zugeständnisse an
Deutschland belasten dürfe. Außerdem müsse
sich Deutschland, so wird in jener Konferenz
von Amerikanern betont, erst bewähren und
mit der Integration in die westeuropäische
Gemeinschaft vorangehen, ohne auf überlebte
Souveränitätsansprüche zu pochen . Deutsche
Generale haben , um ihre eigene Wichtigkeit
in das rechte Licht zu stellen, Schriften über
die Bedeutung der geographischen Lage
Deutschlands in einem Ost-West -Krieg aus¬
gearbeitet , und diese Tatsache ist auch hierher
gelangt. Die Weisheiten der besiegten deut¬
schen Generale ziehen jedoch beim Durch¬
schnittsamerikaner nicht mehr . Im Zeitalter
der Atombombe und der Hydrogenbombe in¬
teressiert sich der Wähler mehr für die Mög¬
lichkeit des Einschmuggelnsvon Atombomben
auf maskierten fremden Schiffen . . “

„Zum Beweise dafür , daß Westdeutschland
sich noch nicht bewährt habe, werden täg¬
lich folgende jedem interessierten Amerika¬
ner geläufige Tatsachen in die Debatte gewor¬
fen : Die Kriegsschuldäußerungen des Justiz¬
ministers Thomas Dehler , das Saarpronun -
ciamento des Bundesministers Jakob Kaiser ,
die Stellungnahme des württembergischen
Ministerpräsidenten Reinhold Maier im
Stuttgarter Entnazifizierungsskandal, sowie
die Äußerung des Bischofs Martin Niemöl -
1 e r über die Einigung von Ost und West.

Hinzu kommen die Akte unverantwortlicher
deutscher „Führer “

, die in den Vereinigten
Staaten das Ansehen der Republik unterhöh¬
len , wie die der H e d 1 e r , der Richter und
der R e m e r . Man vergleicht sie offen mit
denen der Streicher, Goebbels und Göring.
Weiter wird darauf hingewiesen, daß unter
den Beamten der Bundesregierung Personen
sind, die im Ausland einen schlechten Namen
haben, wie z. B. der ehemalige Legationsrat
Dr . Kutscher aus Ribbentrops Auswärtigem
Amt. Als Sprecher dieser Behörde hat er auf
der berüchtigten Tagung der Judenreferenten
in Krummhübel am 3 . April 1944 u . a . ge¬
äußert : „Die Juden sind die Urheber des
Krieges, sie haben die Völker in den Krieg
hineingetrieben , weil sie an ihm interessiert
sind . Die Juden sind das Unglück aller Völ¬
ker“ .

Diese Gesichtspunkte sind wesentliche Bei¬
träge zu dem Bild des amerikanischen Wäh¬
lers über Westdeutschland. Ihre Bedeutung
darf man darum nicht unterschätzen. Sie soll¬
ten jedem Deutschen zu denken geben .

Neuer Flugplan der Swissair. Der am
26. Februar in Kraft tretende Sommerflugplander SchweizerLuftverkehrsgesellschaft Swiss¬
air sieht im innerdeutschen Verkehr eine
viermalige wöchentliche Verbindung von Ber¬lin-Tempelhof über Frankfurt und Stuttgart
nach Zürich vor. (DND)

In dieser Ausgabe
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Alliierte Besatzungskosten
Übereinstimmung der Hohen Kommissare
Bonn (UP) .. Der Rat der alliierten Hohen

Kommission hat auf seiner Mittwochsitzung
auf Schloß Petersberg volle Übereinstimmung
hinsichtlich der Höhe der Besatzungskosten
und des Budgets der alliierten Besatzungsbe¬
hörden erzielt. Die Finanzberater sind ange¬
wiesen worden, die endgültige Form des
Haushaltsplanes 1950/51 fertigzustellen. Einzel¬
heiten des Budgets werden nicht eher be¬
kanntgegeben, als ' die Bundesregierung den
Alliierten Plan in Händen hat .
Volksbegehren um neue Ländergrenzen
Ein Gesetzesvorschlag der Bundesregierung
Bonn (UP) . Im Mai dieses Jahres sollen

nach einem Gesetzesvorschlag der Bundesre¬
gierung in denjenigen Bundesstaaten Volks¬
begehren stattfinden , deren Grenzen nach dem'8. Mai 1945 ohne Volksbefragung geändert
wurden und deren Bevölkerung sich mit min¬
destens 5000 Unterschriften aus den betroffe¬
nen Landesteilen für dieses Begehren aus¬
spricht.

Für die Staaten Südwestdeutschlands kann
laut Artikel 118 des Grundgesetzes die Neu¬
ordnung im Wege der Vereinbarung zwischen
den Ländern geregelt werden. Sollte dies un¬
möglich sein, dann käme nach dem Wunsch
des Bundesrates für die Einwohner der drei
Staaten der gleiche Weg in Frage wie für die
anderen Länder .
Watenstedt -Salzgitter soll zu 90 Prozent

zerstört werden
Bonn (ZSH ) . Sämtliche Hauptgebäude der

Reichswerke Watenstedt-Salzgitter sollen auf
Anordnung der britischen Hohen Kommission
zerstört werden . Auch die Fundamente sollen
vernichtet werden.

Der Wirtschaftsminister von Niedersachsen
erklärte vor Pressevertretern , nach dem neuen
Befehl der britischen Hohen Kommission
würden annähernd 90 Prozent der Anlagen in
Watenstedt-Salzgitter zerstört . Der Plan , in
Watenstedt-Salzgitter Friedensindustrie anzu¬
siedeln, werde dadurch hinfällig.

Volksbund deutscher Kriegsgräber¬
fürsorge zum Volkstrauertag

Am 5. März Feierstunde im Bonner Plenarsaal
Bonn (DND) . Aus Anlaß des Volkstrauer-

tages am 5 . März findet am Vormittag im Ple¬
narsaal des Bundestages in Bonn eine Feier¬
stunde statt , die der Volksbund deutscher
Kriegsgräberfürsorge veranstaltet . Auf der
Feierstunde wird der Ehrenpräsident des
deutschen Volksbundes, Staatsrat Ahlhorn ,
die Gedenkrede halten . Der Volksbund selbst
erließ zu diesem Tag einen Aufruf, in dem es
zum Schluß heißt : „Aus dem Volke selbst ist
dieser Gedenktag entstanden . Die Angehöri¬
gen der Millionen Kriegsopfer warten seit 5
Jahren auf eine Anteilnahme von Volk , Kirche
und Staat an ihrem Leid. Alle Opfer des Krie¬
ges zu ehren und zum Frieden zu mahnen —
das soll der Sinn dieses Tages sein.“

Sensationelle Erklärung von Dibelius
Evangelische Kirche zwischen Ost und West

Berlin (DND) . Die russischen Behörden
hätten sich niemals in die inneren Verhält¬
nisse der evangelischen Kirche in der Ost¬
zone eingemischt, erklärte der Berliner Bi¬
schof Dr . Otto D -i b e 1 i u s , der im englischen
Presseklub zu Vertretern der West- und der
Ostberliner Presse sprach. „Es ist absolut un¬
wahr , zu sagen, daß Deutschland in eine west¬
lichchristliche Hälfte und eine gottlose öst¬
liche Hälfte geteilt ist“ , erklärte Dr. Dibelius,
der Wert darauf gelegt hatte , daß auch ost¬
zonale Journalisten vertreten waren.

Neues Dekret des Vatikans
Über Gespräche zwischen Katholiken und

Nichtkatholiken
Vatikanstadt (UP) . Die Kongregation

des Heiligen Offiziums gab ein vom 20 . Fe¬
bruar datiertes Dekret heraus , durch das die
bisher gültigen Bestimmungen über religiöse
Diskussionen zwischen katholischen und nicht¬
katholischen Geistlichen und Laien ge¬
lockert werden . Das Dekret enthält eine
Aufforderung an alle Katholiken, sich gegen¬
über der . ökumenischen Bewegung vorsichtig
zu verhalten .

Weltkirchenrat für Atom-Kontrolle
Forderung nach Aktivität

enf (ZSH) . In Genf veröffentlichte der
tkirchenrat eine Reihe von Vorschlägen
Maßnahmen zur Kontrolle der Wasser-
- und der Atombombe. Der Weltkirchen-
irklärte , die Regierungen sollten sich nicht
’lich bereiterklären , in internationale Ver-
llungen über eine Rüstungskontrolle ein -
eten, sondern sie sollten die Initiative er-
Een , derartige Verhandlungen herbeizu-
•en.

’ Die Regierungen sollten sich ferner
iterklären , internationalen Körperschaf-
Vollmachten zu übertragen , die für eine
csame Kontrolle der Rüstungen ausrei-

Rubel auf Goldbasis
Moskau (DND). Die Agentur Tass gab am

Dienstag bekannt , daß der Rubel auf Gold¬
basis gestellt werden soll . Ferner ist der
Wechselkurs des Rubels zum Dollar neu fest¬
gesetzt worden. Er beträgt jetzt 4 Rubel für
den Dollar gegen bisher 5 Rubel 40 K.

Rubel -Aufwertung von geringem
Einfluß auf Weltmarkt

Amerikanische Stellungnahme
Washington (UP) . Sachverständige des

amerikanischen Finanzministeriums erklärten ,
daß die Aufwertung des Rubels wenig Aus¬
wirkungen auf den Welthandel haben werde.
Auf der Grundlage der fragmentarischen Be¬
kanntgaben aus Moskau könnten die sowje¬
tischen Motive vorerst nicht beurteilt werden.
Der sowjetische Handel sei weitgehend aui
die Länder hinter dem .Eisernen Vorhang“
beschränkt . In den Handelsbeziehungen mit
nicht kommunistischen Ländern wende die
Sowjetunion oft komplizierte Tausch-Abkom¬
men an , wobei der Wert der gegenseitigen
Währungen keine Rolle spiele.

Hedler -Urfeil vor dem Bundestag
Scharfe Angriffe gegen den Justizminister

Heftige Auseinandersetzung um die geheime-
Abstimmung

B o n n (ZSH und UP) . Der deutsche Bundes¬
tag trat am Mittwoch in Bonn zu seiner 42 '.
Sitzung zusammen, an der als Gast die Witwe
des ersten deutschen Reichspräsidenten Fried¬
rich Ebert teilnahm.

Ein sozialdemokratischer Gesetzentwurf
über die Versorgung der Familienangehörigen-
der Kriegsgefangenen und Internierten wurde
ohne Begründung und ohne Aussprache dem
zuständigen Ausschuß überwiesen.

Debatte um das Hedler-Urteil '
Im Verlauf der Sitzung kam es zu heftigen

Angriffen gegen den Bundesjustizmihister
Dehler . Er hatte in seiner Begründung zur
Wiederherstellung der Rechts¬
einheit nach kurzen Ausführungen zur
Sache den Hedler-Prozeß erwähnt und war
schon bei dem ersten Satz von der Linken des
Hauses mehrfach durch Zwischenrufe unter¬
brochen worden, er möge als Minister nicht in
ein schwebendes Verfahren eingreifen . Trotz¬
dem erklärte er : „Daß die Vergehen, die man
Hedler zur Last gelegt hatte , nicht bewiesen
werden konnten , sollte uns doch nur freuen“ .
Die ganze Empörung des Volkes, die aus dem
Hintergrund gelenkt werde, stürze sich nun
ungerechterweise auf die verantwortlichen
Richter. Das Vertrauen des Volkes in seine-
Richterschaft sei damit zum Wanken gebracht
worden.

Unter empörten Zurufen der Linken des
Hauses gab Minister Dehler dann ein kurzes
Bild, wie es zu dem Prozeß um Hedler kam.
Dem Gericht seien erhebliche Zweifel an den-
Aussagen der Belastungszeugen gekommen,
sagte er, und es sei zu der Überzeugung ge¬
langt , daß man heute diese Beschuldigungen
kaum noch prüfen könne.

„Es kann keine schlimmere Besudelung der
im Grundgesetz garantierten Rechte- geben,
als dieses Urteil und seine Begründung“ ,
rief der SPD -Abgeordnete Arndt in sei¬
ner Antwort auf die Ausführungen Deh¬
lers. „Uns hat man damals, als wir unsere
Erklärung abgaben, vorgeworfen, daß wir in
ein schwebendesVerfahren eingreifen. Damals
herrschte in der Mitte des Hauses bedauerli¬
ches Schweigen . . . Ein Justizminister sollte
erst recht nicht diesen Fehler machen . .“ —
Wenn Sie , Herr Bundesjustizminister , sich zu
dem Urteil von Neumünster bekennen sollten,
dann kann ich Ihnen nur das eine zurufen :
Um Gotteswillen, gehen Sie .“

Auch Professor Carlo Schmid (SPD) und
der SPD -Abgeordnete Zinn sprachen sich ge¬
gen die Worte des Bundesjustizministers aus.
Schmid ging allerdings nicht direkt auf den
Hedler-Prozeß ein, sondern erläuterte seine
Auffassung zum deutschen Richter-Problem.

Der Gesetzentwurf zur Wiederherstellung
der Rechtseinheit wurde später dem Ausschuß
für Rechtswesen und Verfassungsrecht über¬
wiesen.

Bundestag gegen , geheime Abstimmung
Zu einer abermals lebhaften Kontroverse

kam es wegen der Aufhebung der geheimen
Abstimmung. Die Mehrzahl des- Sprecher
setzte sich für öffentliche Abstimmung ein.
Der SPD -Abgeordnete Saßnick betonte ,
daß sieh das Parlament nicht hinter undurch¬
sichtige Vorhänge begeben dürfe , und der Ab -

Am Montag Thronrede
London (UP ) . Das neugewählte britische

Unterhaus , in dem die Regierungspartei nur
eine winzige Mehrheit gegenüber der Oppo¬
sition aufweist, trat am Mittwoch um 15.45
Uhr zum ersten Mal zusammen.

Die Vorzeichen , unter denen das neue Un¬
terhaus seine Arbeit beginnt, unterscheiden
sich sehr deutlich von jenen des Jahres 1945 .
Damals verfügte die Labour-Fraktion über
die erdrückende Mehrheit von 190 Mandaten ;
heute beträgt ihre Mehrheit gegenüber der
gesamten Opposition nurmehr sieben Sitze.

Die formelle Eröffnung der neuen Sitzungs¬
periode des Parlaments wird am kommenden
Montag durch die Thronrede König Georgs
erfolgen.

Zur gleichen Zeit hatte sich nach altem Ri¬
tual das Oberhaus versammelt , um die kö¬
nigliche Kommission zu empfangen, die die
Ermächtigung zur Eröffnung des neuen Par¬
lamentes überbringt . Kurz nach 16 Uhr er¬
schien der „Black Rod“

, der Zeremonienmei¬
ster des Parlaments , um die Abgeordneten
des Unterhauses zu den Lords zu geleiten.
Ihm folgten Attlee und Churchill Seite an
Seite, hinter sich paarweise die Abgeordneten.
Vor der Holzbarriere des Oberhauses wurde
den Mitgliedern des Unterhauses sodann von
der königlichen Kommission der Peers mitge¬
teilt , daß das Parlament eröffnet sei und sie
sich nunmehr wieder auf ihre Plätze begeben
sollen .

Das Haus vertagte sich darauf sofort, um
erst am kommenden Montag zur ersten offi¬
ziellen Sitzung zusammenzutreten. Vor der
Vertagung richtete Ministerpräsident A 11 -
1 e e einige kurze Worte an den Sprecher, in
denen er darauf hinwies, daß kein Unterhaus
seit den letzten hundert Jahren eine derart
gleiche Verteilung der Sitze auf Seiten der
beiden großen Parteien hatte . „Ich möchte “ ,
bemerkte Attlee, „keine Spekulationen über
die zukünftige Charakteristika des Hauses
aufstellen, auch möchte ich keine Spekula¬
tionen über das zu erwartende parlamenta¬
rische Wetter anstellen . Ich glaube kaum, daß
es .schönes Wetter* sein wird. Es kann mög¬
licherweise stürmisch sein, durchbrochen von
etwas Sonnenschein, oder aber unbestimmt .“

Churchill schloß sich den Worten Attlees
an und sprach die Hoffnung aus , daß dieses
Parlament trotz seiner ungünstigen Stimmen¬
verteilung nicht „das Bewußtsein der weiten
Welt verlieren möge , die sich um uns auf¬
getan hat , und der enormen eigenen Schwie¬
rigkeiten, den Lebensstandard des britischen
Volkes aufrechtzuerhalten .“

geordnete sicn morn mrrter der Anonymität:
verstecken solle:. Das Volk habe das Recht, ,
über die Haltung jedes einzelnen Abgeordne¬
ten orientiert zu seih: Das sei jedoch - bei ge¬
heimer Abstimmung unmöglich.

Der FDP - Abgeordnete Dr. Schäfer
meinte, es komme auf das Gleiche heraus , ob
man von einer bestehenden Einrichtung kei¬
nen Gebrauch mache oder die Bestimmung
aufhebe. Er fand allerdings mit dieser Be¬
gründung kein Echo.

Mit großer Mehrheit wurde dann der An¬
trag auf Streichung der entsprechenden Ab¬
sätze in der Geschäftsordnung angenommen.

Weitere Gesetzentwürfe
Ein Gesetzentwurf über vorübergehende

Erweiterung der Geschäfte der Hypothe¬
ken - und Schiffspfandbriefban -
k e n wurde ohne jeden Widerspruch dem
Ausschuß für Geld und Kredit zur weiteren
Erledigung überwiesen.

Der von der SPD eingebrachte Gesetzent¬
wurf über die Festsetzung von Mindest¬
arbeitsbedingungen ging nach aus¬
führlichen Erörterungen zur weiteren Bear¬
beitung an den Arbeitsausschuß. In Zusam¬
menhang mit dieser Eingabe bestand Über¬
einstimmung des gesamten Hauses, einschließ¬
lich der KPD , daß besonders für Heimarbeiter,
für Arbeitsgruppen in der Land- und Haus¬
wirtschaft und für Gruppen, die in keine Ta¬
rifordnungen eingegliedert sind, bindende Be¬
stimmungen geschaffen werden. Eine Mindest¬
lohnvergütung ist zahlenmäßig nicht vorgese¬
hen , angestrebt wird ein Mindeststundenlohn
von 0 .50 D-Mark.
Mißtrauensantrag gegen Köhler verschoben
Auf Beschluß des Ältestenrates wurde die

Abstimmung über den sozialdemokratischen
Mißtrauensantrag gegen den Präsidenten des
Bundestages, Dr. Erich Köhler, auf die über¬
nächste Woche vertagt.

Die SPD hatte beantragt , daß der Bundestag
seinen Präsidenten ersuche, sein Amt zur
Verfügung zu stellen. Als Grund hierfür
wurde angegeben, daß die Amtseinführung
Dr . Köhlers die Geschäfte erschwert habe. In
parlamentarischen Kreisen in Bonn vermutet
man , daß bei einer sachlichen Begründung
des SPD -Antrages in der zu erwartenden De¬
batte eine Mehrheit für den Antrag durchaus
möglich sei .

Bundestag macht Pause
Der Bundestag wird vom 4. bis 15. März

eine Sitzungspause einlegen, um den Abge¬
ordneten nach mehr als dreiwöchiger ununter¬
brochener Parlamentsarbeit Gelegenheit zu
geben, mit ihren Wählern in den Heimatkrei¬
sen Verbindung aufzunehmen und ihren Be-
rufspfiichten nachzugehen.

Auch der Ältestenrat hat beschlossen,
den Sitzungsbetrieb bis zum 15. März zu un¬
terbrechen.

Ungültige Kohlenpreise
Die von Bundeswirtschaftsminister Erhard

am 30 . Dezember 1949 verordneten und im
Bundesgesetzblatt vom 7 . Januar 1950 ver¬
kündeten neuen innerdeutschen Kohlenpreise
sind ungültig. Diese Feststellung trifft ein
Rechtsgutachten der Vertretung von Nord¬
rhein-Westfalen beim Bundesrat, dem sich
auch der Justizminister des Landes anschließt.

Die neue britische Regierung gebildet
Keine wesentlichen Veränderungen

London (UP). Der britische Ministerprä¬
sident Clement Attlee gab am Mittwoch die
Zusammensetzung der neugebildeten briti¬
schen Regierung bekannt, deren wesentliche
Posten mit den bisherigen Ministern besetzt
wurden.

Ministerpräsident : Clement Attlee, Außen¬
minister : Emest Bevin, Schatzkanzler: Sir
Stafford Cripps, Lord-Präsident des Kronrats :
Herbert Morrison, Gesundheitsminister: Aneu¬
rin Bevan, Minister für Stadt- und Land¬
planung : Hugh Dalton, Geheimsiegelbewahrer:
Viscount Addison , Kanzler des Herzogtums
Lancaster : ViscountAlexander of Hillsborough,
Lördkanzler : Viscount Jowitt , Innenminister :
James Chuter Ede , Verteidigungsminister:
Emanuel Shinwell, Arbeitsminister: George
Alfred Issacs, Landwirtschaftsminister : Tom
Williams , Erziehungsminister: George Tom-
iinson, Handelsminister: James Harold Wil¬
son , Kolonialminister: James Griffiths, Mini¬
ster für Schottland: Hector Mc Neil , Com¬
monwealth-Minister: Patrick Chrestien Gor-
don Walker.

Minister, die nicht zum Kabinett gehören:
Marineminister: Viscount Hall , Kriegsmini¬
ster : Evelyn John St . Loe Strachey, Luftfahrt¬
minister : Arthur Henderson, Brennstoffmini¬
ster : Philip Noel Baker, Verkehrsminister :
Alfred Barnes, Versorgungsmicister: George
Russell Strauss, Wirtschaftsminister: Hugh
Todd Naylor Gaitskell, Sozialminister: Dr.
Edith Summerskill, Ernährungsminister : Mau¬
rice Webb , Minister für Zivil -Luftfahrt : Lord
Pakenham , Pensionsminister: Professor Hilary
Adair Marquand, General-Postmeister : Ness
Edwards, Minister für öffentliche Arbeiten:
Richard Rapier Stokes, Kolonialminister: John
Dugdaie , Staatsminister : Kenneth Younger.

Mißtrauen gegen Acheson
Wegen Haltung gegen Alser Hiss

New York (DND) . Die Abgeordnetenkam¬
mer des Staates New York hat den amerika¬
nischen Kongreß aufgefordert , eine Unter¬
suchung über die Zuverlässigkeit von Außen¬
minister Acheson einzuieiten.

In einer Entschließung, die mit 125 gegen
21 Stimmen angenommen wurde , begründeten
die Abgeordneten dieses Ersuchen mit der
Hutung Achesons im Meineidprozeß gegen
den früheren Angestellten des Außenministe¬
riums, Alser Hiss . Nach der Verurteilung
von Hiss, der durch das Gericht der indirek¬
ten SDionaee zugunsten der Sowietunion über¬

führt wurde , hatte Acheson erklärt , er zähle-
Hiss nach wie vor zu seihen Freunden.

Dean Acheson bekennt sich weiterhin
zu Alger Hiss

In einer Erklärung vor dem Senats-Bewil¬
ligungsausschuß gab der amerikanischeAußen¬
minister zu verstehen , daß seine Feststellung,
er werde Alger Hiss nicht den Rücken wen¬
den, falsch ausgelegt und mißverstanden wer¬
den sei.

„Die Haltung“ , bemerkte Acheson „ „die je¬
mand gegenüber einer Person einnimmt, mit
der er zusammen gearbeitet hatte und die
ihm gut bekannt war , ist eine Angelegenheit,
deren Entscheidung dem Gewissen des
einzelnen unterliegt . Es ist dies keine Ange¬
legenheit, deren Entscheidung einem von

« einem Gericht, der öffentlichen Meinung oder
einer Regierung abgenommen werden kann.

*

Kommt es zu einer Außenminister-
Konferenz?

Acheson macht Andeutungen
Washington (UP) . Der amerikanische

Außenminister Dean Acheson deutete in einer
Pressekonferenz an, daß im kommenden
Frühling eine Konferenz der Außenminister
Großbritanniens , Frankreichs und der Ver¬
einigten Staaten erforderlich werden könne.

Ehrung
des ersten deutschen Reichspräsidenten

Bundespräsident Heuss zum 25. Todestag
Friedrich Eberts

. Bonn (DND) . Als die Witwe des ersten
Reichspräsidenten der deutschen Republik
Friedrich Ebert in Begleitung des ersten Prä¬
sidenten der deutschen Bundesrepublik Prof.
Theodor Heuss am Dienstag nachmittag den
Bonner Plenarsaal zur Gedenkfeier für ihren
vor 25 Jahren verstorbenen Gatten betrat , er¬
hoben sich alle Anwesenden in dem feieriieh
geschmückten Raum von ihren Plätzen.

Das fast vollzählig erschienene Kabinett
unter Führung von Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer stand als erstes von der Regierungsbank
auf. Gleichzeitig mit ihm erhoben sich die
Länderminister , die auf den Plätzen des Bun-
desrats versammelt waren.

Vor der mit einer Plakette des ehemaligen
ersten Reichspräsidenten Friedrich Ebert ge¬
schmückten Rednertribüne des Bundestages
hatte das städtische Orchester der Stadt Bonn
unter Leitung von Generalmusikdirektor Otto
Volkmann Platz genommen. Zu Beginn der
Feierstunde intonierte es das Andante-mode -
rato aus der „Unvollendeten“ von Franz
Schubert.

Uber alle Parteien hinweg
Die parteimäßig im Plenarsaal sonst ge¬

trennten Blocks waren für die Feierstunde
aufgelöst. Man sah auf den sonst durch Par¬
teitrennungen streng gesonderten Plätzen des
Plenums die Abgeordneten aller Fraktionen
neben- und durcheinander sitzen . Man er¬
kannte den Führer der SPD -Fraktion , Dr . Kurt
Schumacher in unmittelbarer Nähe von KPD -
Renner, den CDU-Fraktionsführer Dr. v . Bren¬
tano dicht neben dem Abgeordneten der Deut¬
schen Reichspartei Dr. Richter.

Professor Heuss sprach
Nachdem die Schubert-Weisen verklungen

waren , erhob sich der erste Präsident der
deutschen Bundesrepublik, Professor Theodor
Heuss, der neben der Witwe des ersten Präsi¬
denten der Weimarer Republik platzgenom¬
men hatte , zu einer Rede, von der mit Fug
und Recht gesagt werden kann , daß sie aus
innerster Überzeugung und aus einem tief¬
fühlenden Herzen kam.

Der Bundespräsident erklärte , daß man bei
Friedrich Ebert ein Bekenntnis zum Men¬
schentum ablegen müsse, daß man aber auch
über die Leistung Eberts sagen könne, „ihr
wurde der Sinn geraubt“ . Das Leben dessen ,
von dem wir sprechen — so sagte Heuss —
war glanzlos, aber es ging von ihm eine in¬
nere Leuchtkraft aus.

Heuss sagte weiter , daß aus ihm als dem
ersten Präsidenten der Deutschen Bundes¬
republik in dieser Feierstunde der Dank der
Nation an den ersten Präsidenten der Deut¬
schen Republik spreche und daß er seine Worte
so wählen wolle, als ob die Augen Friedrich
Eberts auf ihm ruhten .

Die sozialistische Arbeiterbewegung um die
Jahrhundertwende habe diesen Mann gestal¬
tet . Er sei immer ganz bei der Sache gewesen
und „er blieb bemüht , die Spannungen zu
entspannen “ . — So sei Friedrich Ebert kein
gemachter, sondern ein gewachsener Mensch
gewesen. Ebert habe den Posten des Reichs¬
präsidenten mit dem Willen angenommen,
das Legale zu erhalten . Er habe nicht nach
der Macht gegriffen, sondern sie sei ihm in
die Hand gelegt worden. In den Wirrnissen
nach dem November 1918 sei er den Weg zur
Rettung der deutschen Einheit und der deut¬
schen Demokratie gegangen. Geschichtliche
Autoritäten seien hinabgesunken, aber eine
neue Autorität sei hervorgetreten . Als Könige
versanken , habe sich ein neuer Sohn des
Volkes königlich bewährt . Eberts Arbeit
sei zu einem danklosen Opfergang geworden.
Er habe sich vieler Verleumdungen erwehren
und sogar die Beschuldigung auf sich nehmen
müssen, daß er ein Landesverräter sei.

Als er — Heuss — vor 25 Jahren einen
Nachruf für Friedrich Ebert schrieb , habe er
den ersten Präsidenten der Deutschen Repu¬
blik als den „Abraham Lincoln“ der deutschen
Geschichte“ bezeichnet. Er könne diesem Nach¬
ruf heute nichts Besseres hinzufügen. Wört¬
lich sagte Heuss : „Ebert gehörte zu den Men¬
schen, die mit sich selber im Reinen bleiben
und das menschlich Rechte tun , um das
menschlich Rechte zu wahren“, und schloß
dann : Eine seltene Innerlichkeit — unfeierlich¬
feierlich — zeigte, daß in Friedrich Ebert das
rechte Maß und die echte Kraft gewirkt haben .

Mit dem „andante con Moto “ aus der fünf¬
ten Symphonie von Beethoven schloß eine
Feierstunde , wie sie der Bundestagsplenarsaal
in dieser Würde bisher nicht erlebt hat

Unterhaus trat zusammen
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Ehrung für Friedrich EberfAus der Stadt Ettlingen
Fastenmarkt

Nach langjähriger Pause weilte nun zum
zweiten Mal nach dem Krieg der Fasten¬
markt in den 'Mauern unserer Stadt . Ein
Gang an den zahlreichen Verkaufsständen
vorbei überzeugte von der Fülle der ausge¬
legten Waren . Süßigkeiten waren für unsere
Kleinen aufgestapelt , der Topf - und Geschirr¬
markt erfüllte die Wünsche der Hausfrauen
und noch eine große Menge anderer Dinge
sorgten in reicher Auswahl für die Ansprüche
der Käufer .

Mit dem Fastenmarkt ist ein alter Brauch
in unserer Stadt wieder lebendig geworden .

Seit langer Zeit werden jährlich 4 solcher
Märkte bei uns abgehalten : Fastenmarkt ,
Jakobimarkt , Martinimarkt und Christkind¬
lesmarkt . Durch den Krieg unterbrochen ,
sind diese Bräuche nun wieder bei uns auf¬
gelebt und werden sicherlich auch weiterhin
das Geschehen unserer Stadt bereichern .

Schneebericht aus dem Albtal
. Gesamtschneehöhe 25 cm (Pulver ) , Tempe¬
ratur —10 Grad , Ski und Rodel sehr gut .

*

Wilder Wohnungswechsel
Dank genossenschaftlicher und privater

Bautätigkeit sind auch in letzter Zeit wieder
einige Wohnungen in Ettlingen bezugsfertig
geworden . Die Zuteilung der neuen Woh¬
nungen erfolgt nach Prüfung der Dringlich¬
keit durch Wohnungsamt und Wohnungsaus¬
schuß . Daß es zwecklos ist , sich über diese
Bestimmungen hinwegzusetzen , hat jetzt
wieder ein willkürlich vorgenommener Woh¬
nungswechsel gezeigt . Eine Behördenange¬
stellte verschaffte sich die Schlüssel zu einer
Neubauwohnung und ließ durch den Möbel¬
spediteur alles einräumen . Diese neue Woh¬
nung war ihr jedoch nicht zugeteilt worden ,
so daß das städt . Wohnungsamt und das
Landratsamt diese Art von Selbsthilfe nicht
anerkennen konnten und die polizeiliche
Räumung verfügten . Auf der Dringlichkeits¬
liste stehen nämlich größere Familien mit
Vorrang . In ihre bisherige Wohnung war
auch schon ein neuer Mieter eingezogen , der
sich jedoch der amtlichen Anordnung frei¬
willig fügte und seine Möbel in seine bis¬
herige Wohnung zurückholte . Auf diese Weise
kamen vier unnötige Hin - und Hertransporte
zustande . In die wieder leergeräumte Neu¬
bauwohnung wird nun eine Familie mit meh¬
reren Personen einziehen . Befremdend
wirkte , daß staatliche Dienststellen eine an¬
dere Regelung herbeizuführen versuchten ,
obwohl das Landratsamt als die zuständige
Aufsichtsbehörde die städtischen Maßnahmen
gebilligt hat . Allen Anwärtern auf Wohnun¬
gen ist zu emnfehlen , sich nach der Dring¬
lichkeitsreihenfolge zu richten und nicht ei¬
nen wilden Wohnungswechsel vorzunehmen .

*
Grundstücksumlegung

Wie aus einer städt . Bekanntmachung her¬
vorgeht , ist jetzt auch die Umlegung des
Baugebiets zwischen Rheinstraße und In¬
dustriegelände am Reichsbahnhof eingeleitet
worden .

An Verbrühung gestorben
Ein zweieinhalbjähriges Kind , das schwere

Verbrühungen erlitten hatte , ist im Kran¬
kenhaus gestorben . Allen Eltern sei dieser
bedauernswerte Unfall eine Mahnung , ihre
Kinder nicht unbeaufsichtigt zu lassen .

Schweizer Automobilisten zu Besuch
Vor dem Hotel Erbprinz und im Schloßhof

wurden am Mittwoch die neuesten Wagen
der Opelwerke (Rüsselsheim ) gezeigt . Die
Werksleitung hatte ihre Schweizer Vertreter
und andere Motorclubmitglieder , zusammen
etwa 80 Gäste , ins Hotel „Erbprinz “ einge¬
laden .

Die Stadtverwaltung Ettlingen veranstaltet
am Sonntag , 5 . März , vormittags 11 Uhr eine
Ehrung für den vor 25 Jahren verstorbenen
Reichspräsidenten Friedrich -Ebert . Alle vier
Gesangvereine unserer Stadt haben ihre Mit¬
wirkung zugesagt , ferner das Streichorche¬
ster Otto Speck und die Rezitatorin Marga
Kuhn -Hoschke . Im Mittelpunkt steht die Ge¬
dächtnisansprache von Bürgermeister Hugo
Rimmelspacher .

In diesen Tagen finden auch in zahlreichen
anderen Städten Gedenkfeiern für Friedrich
Ebert statt . Nachdem hier schon von den
Veranstaltungen in Karlsruhe und Heidel¬
berg berichtet wurde , bringen wir heute
einen ausführlichen Bericht von der Bonner
Feier .
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Die Gesangvereine Eintracht , Freundschaft ,

Liedertafel und Sängerkranz Spinnerei tref¬
fen sich am Sonntag , den 5 . März 1950 , vor¬
mittags 10 Uhr in der Stadthalle zu einer
gemeinsamen Probe für die Friedrich -Ebert -
Gedenkfeier , die am gleichen Vormittag
11 Uhr beginnt . Um vollzählige Teilnahme
der Sänger wird gebeten .

Das Mädel vom Neckarstrand “
Der Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen

verweist nochmals auf die am Sonntag abend
19 .30 Uhr in der Stadthalle zur Aufführung
kommende Operette . Vorverkauf bei den
Friseurgeschäften H . Ehrle , Friedrichstr . 2
und A . Bell , Hirschgasse 2.

Vom Geilügelzuchtverein Ettlingen
In der letzten MonatsverSammlung im Lokal

zum „Löwen “ befaßten sich die Mitglieder
mit der Futtermittel - und Bruteier -Beschaf -
fung . Ersteres hat der Verein auf seinen
Namen vom bisherigen Lieferanten in vor¬
züglicher Qualität und fachmännischer Zu¬
sammenstellung inzwischen erhalten ; jeder¬
mann kann solches in beliebiger Menge beim
2 . Vorstand Springer abholen . Überraschen¬
derweise stellte sich zu dieser Versammlung
unser Kreisvorsitzender , Herr Nagel , ein ,
der im Verlaufe des Abends zu verschiedenen
Fragen und Problemen Stellung nahm und
aufklärende Auskunft geben konnte . Der
Kreisvorsitzende . hat die Absicht geäußert ,
die nächste Kreisausstellung in Ettlingen zu
veranstalten . Diesbezügliche Verhandlungen
betr . Lokal hierfür wurden aufgenommen .
Ettlingen wird bei dieser Ausstellung über
den Wert züchterischer Arbeit und Rasse¬
zucht durch das zur Schau gelangende Tier¬
material Aufklärung erhalten . Die Mitglieder
des hiesigen Vereins werden zum guten Ge¬
lingen dieser Kreisausstellung nach Kräften
beitragen und heute schon sich darauf ein¬
stellen .

Tisch -Tennis . Am Freitag , 3 . März , um
20 Uhr findet im Gasthaus zum „Lamm “ eine
Gründungsversammlung des T .T .-Clubs Ett¬
lingen statt .

„ ULI " zeigt :
„Nachtwache “

Den mit großem Interesse erwarteten neuen
deutschen Spitzenfilm „Nachtwache “ zeigen
die Union -Lichtspiele ab Freitag bis ein¬
schließlich Donnerstag .

Die von Dr . ■Harald Braun erdachte und
inszenierte Handlung ist unserem Alltag ent¬
nommen . Jeder ihrer Menschen ist eine Per¬
sönlichkeit , hat ein eigenes Profil und eine
eigene Einstellung zu Gott und der Welt . Nur
durch starke Schauspieler -Persönlichkeiten
konnte dieser Film seine überzeugende Wir¬
kung erreichen .

Luise Ullrich als Ärztin Cornelie Baden¬
hausen zeigt in diesem Film eine ihrer

besten Leistungen . Neben ihr — als Gegen¬
spieler — Hans Nielsen als evangelischer
Pfarrer Heger und Rene D e 11 g e n der
Schauspieler und frühere Kampfflieger Ste¬
fan Gorgas . Hinzu tritt Dieter B o r s c h e als
der in seiner männlichen Geschlossenheit
faszinierende katholische Priester .

Alles Charktere , die mit Käthe Haack , Ger¬
trud Eysoldt und der zehnjährigen Angelika
Voelkner in weiteren Hauptrollen das Gesicht
dieses einzigartigen Filmes prägen .

„Nachtwache “ erhielt die höchstmögliche
Auszeichnung : Künstlerisch wertvoll und kul -̂

turell wertvoll . Doch die schönste Auszeich¬
nung , die ein Film überhaupt bekommen
kann gab ihm anläßlich der Uraufführung
die hannoversche Presse : „ . . . zu diesem Füm
nimmt man den liebsten Menschen mit —
so schön ist er !“

Aus dem Albgau
Brudjfjaufen beridjfef

Demnächst Bürger Versammlung
Bruchhausen . Am Samstag , 24 . Febr ., fand

im Rathaus eine öffentliche Gemeinderats¬
sitzung statt . Als 1 . Punkt stand die Holzab¬
gabe Ein Bürger zur Debatte ; nachdem das
Forstamt den Hiebsatz nahezu um die Hälfte
gekürzt hatte , herrührend durch jahrelanges
Mehrschlagen von Holz , können dieses Jahr
an 76 Bürger 1 . Klasse , welche bisher 8 Ster
Holz erhielten , nur 3 Ster abgegeben werden .
Die 61 Bürger 2 . Klasse erhalten 1 Ster , der
Rest wird an die übrigen Haushaltungen (je
1 Ster ) nach vorheriger Bedarfsanmeldung
auf dem Rathaus abgegeben . Der 2 . Punkt
war zwei öffentliche Schätzer zu bestimmen ;
es wurden vom Gemeinderat Wilhelm Stemm -
ler , Wagnermeister und Rudolf Kiefer , Mau¬
rermeister einstimmig bestimmt . Ein Antrag
von Jehovas Zeugen , Gruppe Ettlingen , die
Gemeinde solle einen Schulsaal zu Vorträgen
mietweise überlassen , wurde abgelehnt . 3 .
Punkt , Bau und Pachtung eines Farrenstalles ,
fand seine Lösung dahingehend , daß Scheune
und Stall des Alb . Hauck teilweise gemietet
und umgebaut werden .

Zum Bebauungsplan , der Leopoldstraße
faßte der Gemeinderat den Beschluß , daß
nur Doppelhäuser dort erstellt werden dür¬
fen , da auch die „Neue Heimat “ an diesem
Gelände interessiert ist . Zum letzten Punkt
wurde als Grundbuchhilfsbeamter Ratschrei¬
ber Kiefer und dessen Stellvertreter Julius
Heinz , Gemeinderechner , bestimmt . Nach
Worten des Dankes an Gemeinderat und Bür¬
ger für gute Zusammenarbeit durch Bürger¬
meister Speck , kündigte dieser in Bälde eine
Bürgerversammlung an . Sp .

fyervenalb
Beschlüsse des Gemeinderats

Herrenalb . Nach den von dem städt . Bau¬
amt über die Ausführung von Instandset¬
zungsarbeiten am Kursaalgebäude eingehol¬
ten Kostenanschlägen wurde die Dachein¬
deckung der Kursaalvorhalle sowie die
Flaschnerarbeiten an die niedrigsten Offert¬
steller vergeben . — Wie im Vorjahr wird
auch in diesem Jahr die Sauberhaltung der
Badwege und der im Freien aufgestellten
Sitzbänke dem Rentner Konrad - Roß vom
1 . 5 . bis 30. 9 . 1950 übertragen . — Für die
Unterhaltung der städt . Anlagen wird für das
Rechnungsjahr 1950 mit den beiden Gärtnern
Seiz und Glasow ein neuer Vertrag unter
den gleichen Bedingungen wie im Vorjahre
abgeschlossen . Auf Antrag erhält das Bau¬
amt den Auftrag , die Kastanienbäume beim
Schulhaus im Gaistal zurückzuschneiden . Der
Schulhof ist erneut mit Kies zu belegen . —
Auf eine Beschwerde wird das Abladen von
Schutt am Albufer oberhalb des Gebäudes
Weigold verboten . O .R.

Tonumfang und Toncharakter . Die größte
Glocke stammte aus dem Jahre 1864 von
Glockengießer K . Rosenlächer in Konstanz .
Die alten Glocken stammten aus dem Jahre
1864 und wurden umgetauscht mit einem Zu¬
schlag von 2577 fl . 42 kr . Die dritte Glocke
hatte ein hohes Alter . Sie stammte aus dem
Jahre 1694 und hatte als Verzierung ein
Relief , das die Kreuzigungsgruppe darstellte .
Wahrscheinlich kam diese nach Völkersbach
als Stiftung des Klosters Frauenalb , das in
diesem Jahre sich ein neues Geläute an¬
schaffte . Die kleine Glocke , die uns verblie¬
ben ist , stammte aus dem Jahre 1815 . Der
1 . Weltkrieg hatte diese Glocke zerstört . Im
Frühjahr 1917 mußten sie für Kriegszwecke
abgeliefert werden , die alte Glocke durfte be¬
halten werdep . Vier Jahre vergingen damals
bis neue Glocken angeschaft werden konnten .
1921 bekam Völkersbach ein neues Geläute ,
das leider aufs neue wieder abgenommen
werden mußte . Es war das Jahr 1941, am
27 . Februar , als die große und am 28 . Februar
als die Marienglocke abgenommen wurde ,
also genau vor 9 Jahren . Die alten Glocken
wurden damals nach Marxzell gebracht , wo
sie noch lange Zeit herumlagen und später
bei der Firma Bachert in Karlsruhe zerschla¬
gen wurden .

Dank an Geistliche und Gemeinde
Nun werden in den nächsten Tagen die

Glocken ihrem endgültigen Zwecke übergeben
werden und ihren ehernen Klang in das
nördliche Albtal senden zum Segen aller und
der Familien unserer Gemeinde . Besonderen
Dank dem H . H . Dekan Walter , den Ge¬
sangschören und Musikkapelle und nicht zu¬
letzt dem H . H . Pfarrer Glaser , der die
Glockenweihe praktisch durch Wort und Tat
vorbereitete und unseren ausländischen Kir -
chenbesuchem in französischer Sprache am
Morgen des Weihetages den Sinn der Weihe
erklärte . Nicht vergessen sei die politische
Gemeinde , an deren Spitze Bürgermeister Frz .
Glasstetter , der stets offenes Verständ¬
nis hatte und eüs Sprecher der politischen
Gemeinde mit Rat und Tat dem Pfarramt zur
Seite stand .

Times aus lltalfd)
Abstimmung über Feldbereinigung

Malsch . Die Eintragungsliste für die Ab¬
stimmung über die Feldbereinigung liegt eine
Woche im Rathaus auf . Alle Grundstüdes¬
eigentümer oder deren Bevollmächtigte ,
welche gegen die Feldbereinigung sind , kön¬
nen sich während dieser Zeit in die liste
eintragen . Zur Eintragung sind die vom Feld¬
bereinigungsamt den Grundstücksbesitzern zu¬
gestellten Besitzstandsauszüge vorzulegen . Be¬
vollmächtigte haben die Vollmacht des Grund¬
stücksbesitzers vorzulegen .

Am 24 . Februar fand durch das Bad . Feld¬
bereinigungsamt der Anhörungstermin in der
Festhalle statt . Dieser Termin weit erforder¬
lich , damit das zur Zeit laufende Verfahren
zu einem gewissen Abschluß gebracht werden
konnte . Die Abstimmung der Grundstücks¬
eigentümer wird ergeben , ob das Verfahren
fortgesetzt oder zurückgestellt werden soll .

Das durch den Winter unterbrochene Not¬
standsprogramm zur Aufforstung des Ge¬
meindewaldes wird am Montag im Hardt¬
wald fortgesetzt ,

fflelbung aus $d)ie(6erg
Schielberg . Die Neubürger hatten am Sonn¬

tag eine Versammlung ins „Lamm “ einberu¬
fen . — Zur Bekämpfung der San -Jose -Schiid -
laus wurde an den Obstbäumen eine Baum¬
spritzung vorgenommen . — Am 5 . März be¬
geht der älteste Einwohner , der Junggeselle
und Altrentner Franz Fluderer seinen 84. Ge¬
burtstag . Herzlichen Glückwunsch und wei¬
terhin noch alles Gute .

•
Spielberg . Die Ofenfabrik Anton Weber

(Ettlingen ) veranstaltet heute Donnerstag
20 Uhr .ein Schaukochen auf Elektrogeräten .
Tassen , Untertassen und Teelöffel - sind für
die Kostproben mitzubringen .

Sport - Nachrichten der EZ
Sportvereinigung Ettlingen , Abt. Fußball
Sulzbach I . — Ettlingen I . 1 :5
Sulzbach II . — Ettlingen II . 0 :3
Spielberg A-Jgd . — Ettlingen A-Jgd . 0 :0
Trotz der sehr schlechten Witterung am

Sonntag trug die Sportvereinigung Ettlingen
ihr fälliges Verbandsspiel in Sulzbach aus .
Ettlingen nahm vom Anspiel weg das Spiel¬
geschehen in die Hand und konnte bereits
bis zum Halbzeitstand durch 3 schöne Tref¬
fer in Führung gehen .

Während die technische Überlegenheit in
der 2 . Hälfte noch mehr zum Ausdruck kam
und Sulzbach seine Abwehr verstärkte , ge¬
lang es trotzdem zwei weitere Treffer anzu¬
bringen . — Die II . Mannschaft siegte eben¬
falls mit 0 :3 Toren .

Am nächsten Sonntag kommt der unge¬
schlagene Tabellenführer VfB . Südstadt zum
Rückspiel nach Ettlingen . Unsere Mannschaft
hatte in der letzten Zeit eine starke Form¬
verbesserung aufzuweisen und verlor in der
Rückrunde noch kein Spiel . Eine Punktetei¬
lung dürfte bei diesem Treffen möglich sein .
Das Spiel findet bereits 13 .30 Uhr statt .

Jugend -Fußball
Die Schüler vom FV. Ettlingen sind

Gruppenmeister
Schüler FV . Malsch — Schüler FV . Ettlingen

1 :1 (0 :0)
Zum letzten Verbandsspiel trat am Sams¬

tag Ettlingen in Malsch an . Was wir erhoff¬
ten trat leider nicht ein , denn Ettlingen
mußte sich mit einem Punkte zufrieden
geben . Da aber die FrT . Forchheim 2 :0 ver¬
loren hatte reichte auch dieser Punkt zur
Meisterschaft . Somit steht Ettlingen mit zwei
Punkten Vorsprung an erster Stelle . Wir gra¬
tulieren den tapferen Schülern und wünschen
ihnen einen guten Erfolg bei den Kreismei¬
sterschaftspielen .

Zum Spiel selbst : Die Mannschaft E . zeigte
nicht das gewohnte Spiel . Die Hintermann¬
schaft befriedigte , dagegen waren die Außen¬
läufer unter Form , was auch den Sturm nicht
zur Entfaltung kommen ließ . Im Sturm selbst
konnte nur der Linksaußen und Mittelstür¬
mer befriedigen . Es war nur schade , daß der
Linksaußen mit seinen Schüssen so Pech
hatte . Entweder hielt sie der gute Torwart
oder verfehlten sie knapp das Ziel ; die Flan¬
ken verpaßten die Innenstürmer . So kam es,
daß es nur zu einem unentschieden reichte .
Malsch stellte eine flinke und stämmige
Mannschaft , welche wohl am Samstag ihr
bestes Spiel gezeigt hatte . Es ist nicht zu ver¬
stehen , daß sie in der Tabelle so schlecht
stehen . W.

Bruchhausen . Die 1 . und 2 . Elf Alemania
weilte am Sonntag in Bulach zum Verbands -
sniel , das von der 1 . Mannschaft mit 10 :5
Toren gewonnen wurde , die 2 . Mannschaft
spielte 3 :3 Toren .

Handball
Bruckhausen . Der Turnverein spielte gegen

Malsch und unterlag mit 0 :9 Toren .
*

Schüler fahren zum Skisport
Am Dienstag erprobte eine Gruppe von

etwa 30 Schülern des Realgymnasiums
unter Leitung von Sport - und Turnlehrer
O . Kirsch das Skigelände am Kehreck .
Das Ergebnis war so günstig , daß am Mitt¬
woch eine größere Gruppe von 80 Schülern
die Erlaubnis erhielt , für den ganzen Tag
nach Herrenalb zu fahren , um auf der Tal¬
wiese zu üben . Sportlehrer Kirsch konnte
feststellen , daß eine recht große Zahl von
guten Skiläufern dabei ist und daß der Nach¬
wuchs mit Begeisterung mitmacht . Am
Samstag wird wieder ein solcher Skiausfiug
stattfinden . Schwierigkeiten bereitet vor al¬
lem die Beschaffung der Skier . Deshalb wird
die Ausgabe von Leihskiem erwogen , wie
dies schon durch den Jugendherbergsverband
für SchülergruDDenbesuche im Sehwarzv/ald
geschieht . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn
es der Leitung des Realgymnasiums gelingt ,
diesen Plan zu verwirklichen .

Der S k i k 1 u b wird wie am vergangenen
Sonntag wieder in sein Skinaradies beim
Hundseck fahren .

Völtersbaäf roeiftf vier neue (Blöden

Foio : A . AVauderer

Am Sonntag , 26 . Februar ,
and in der Pfarrei Völkers¬

bach die Weihe der 4 neuen
Glocken statt . Durch den
Vertreter der Firma Junker
in Brilon , Herrn Wal . Vel¬
ten in Baden -Baden , fand
Ende November letzten Jah¬
res die erste Besprechung
statt und nach der Sachlage
und den Erfahrungen an¬
derer Gemeinden entschloß
sich der Glockenausschuß ,
die Glocken bei dieser Fir¬
ma zu bestellen . Die Glok -
ken sind sehr gut ausge¬
fallen , sowohl was Material
wie Tonumfang , Klang¬
schönheit und Reinheit Ein¬
geht , als auch reelle Bedie¬
nung der Firma . Der Ton¬
umfang mißt die Töne : f ,
as , b , des . Sie haben fol¬
gende Gewichte : 900 kg ,
540 kg , 390 kg , 240 kg . Die
größte Glocke ist den Gefallenen und Ver¬
mißten unserer Gemeinde gewidmet .

Sehr fleißige Hände waren zur Vorberei¬
tung des Festes eifrig bemüht , sowohl für die
Errichtung des notwendigen Gerüstes , die
Beibringung der MEischinen zum Aufzug der
Glocken in den Glockenstuhl , wie auch zur
Dekoration der Glocken , Kirchenreinigung
von vmten bis oben . Ein feierlicher Umzug
der Glocken durch die Straßen unserer Ge¬
meinde bildete Eim Vortag den Auftakt zur
Feier .

Die Glockenweihe am Sonntag
Die Weihe wurde am Sonntag insofern et¬

was erschwert , da geplant war , diese im
Freien zu halten . In letzter Stunde fanden
sich entschlossene Männer und Jungmänner ,
die Glocken in die Kirche zu schaffen und sie
dennoch an einen würdigen Platz zu bringen
Die Weihe wurde von Herrn Dekan Walter
(Reichenbach ) vorgenommen . Die hl . Zeremo¬

nien wären begleitet von Darbietungen ge¬
sanglicher und musikalischer Art . Durch die
ruhige , sichere Stabführung des Hauptlehrers
Scheurich , der als Musiker einen guten Ruf
besitzt , war die Chorführung der Kirchen¬
sänger wie auch deren Vortrag sehr gut . Den
gleichen Eindruck hatte man von der gesang¬
lichen Leistung des Männergesangvereins .
Herr Stockert hat den Chor in der Hand und
verstand es , Dynamik in die Vortragsweise
hineinzutragen . Auch unsere Musikkapelle
verstand es , schneidige Weisen , kirchlich¬
freudige Melodien in den Kirchenraum hin¬
einzutragen , die Edle Besucher aufs beste be¬
grüßten . Man vergaß für eine Stunde die
Enttäuschung des winterlichen Wetters , das
der Weihe im Freien einen gewaltigen Strich
durch die Rechnung machte .

Die früheren Geläute
Das Glockengeläute bestand vor dem Kriege

aus 4 Glocken in fast gleichem Gewichte ,
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Umschau in Karlsruhe
Die Bremse funktionierte nicht

Karlsruhe (hpd ) . Zwei Frauen fuhren
mit einem Handwagen in den Mittagsstunden
die Zeppelinstraße entlang , als von hinten
eine Zugmaschine mit Anhänger nahte . Die
Zugmaschine konnte den Handwagen nicht
überholen , weil ein Lastzug entgegenkam . Der
Zugmaschinenfahrer stoppte aber nicht ab,
sondern fuhr auf den Handwagen auf , riß die
beiden Frauen mit und überfuhr sie. Die
beiden Bedauernswerten erlagen im Kranken¬
haus den erlittenen schweren Verletzungen .
Bei der Nachprüfung des Fahrzeugs wurde
festgestellt , daß die Bremse des überlasteten
Anhängers völlig unwirksam war .

Trümmerabgabe bleibt
Bei einer Stadtratssitzung in Karlsruhe

forderte Dr . Werber die Aussetzung der bei
den Karlsruher Hausbesitzern hinsichtlich der

Trümmerabgabe erforderlichen Zwangsein¬
treibung . Der Antrag wurde von , allen An¬
wesenden gegen die Stimme Dr . Werbers ab¬
gelehnt .

Karlsruhe verlor den 200000. Bürger
Der 200000. Bürger von Karlsruhe , dessen

Geburt wir vor wenigen Tagen meldeten , ist
kurz nachdem er das Licht der Welt erblickt
hatte , verstorben .

Straße wird verlegt
Die Herrenalber Straße beim Albtalbahn -

hof Rüppurr , deren gerader Verlauf durch
eine Insel gestört ist , soll verlegt werden .

• Für den Umbau sollen 195000 DM verwen¬
det werden .

Weiterer Eilzug Karlsruhe —Stuttgart
Karlsruhe . Das bisher im Kurs -

nucn als nlditverkehrend verzeichnete Eil -
triebwagenpaar Et 524/525 Stuttgart —Karls¬
ruhe wird ab 6. März reeelmäßie werktags

eingesetzt . Et 524 Stuttgart ab 8 .40 Uhr , Halt
in Ludwigsburg , Bietigheim , Vaihingen an der
Snz, Mühlacker , Pforzheim , Karlsruhe -Dur -
lach , Karlsruhe iHbf . an 10 .24 Uhr . — Et 525
Gegenrichtung , Karlsruhe ab 11 .53 Uhr , Stutt¬
gart an 13.50 Uhr . Vom gleichen Tage an wird
der von Bructisal nacn Karlsruhe verkehrende
DUS 810 in einen Eilzug umgewandelt und er¬
hält Halt in Karlsruhe -Durlach . E 810 Bruch¬
sal ab 12 Uhr , Durlach 12.15, Karlsruhe an
12 .22 Uhr

Wetterbericht
Übersicht : Der von Skandinavien über

Mittel - und Westeuropa bis zu den Azoren
reichende Hochdruderücken kräftigt sich wei¬
ter . Süddeutschland bleibt an seinem Süd¬
rand , wobei Ausläufer des Mittelmeertiefs
teilweise von Südosten her übergreifen .

t >a ( «juiciCi . ia >. u ociiuii
Thermometerstand : (heutefrüh8Uhr ) 7Gr unt .O

Wasserstand des Rheins am 1 . 3.
Konstanz 265 (— 1) , Breisach 126 (— 5) , Strafi-

ourg 203 (— 5) , Maxau 389 (0) . Mannheim -Lud¬
wigshafen 262 ( + 2), Caub 223 (— 7).

Paris (100 Kr.) 112 — 1 .1l 3/*
Brüssel (100 belg . fr.) 8.58V2 — 8.58
Deutschland (100 DM) 82 .75 — 82 .50
Wien ( 100 Sch .) 13 30 — 13 .25

Berlin, den 1. 3 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 6 00 — 7.10 DM ( Ost )

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
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Ettlingen , Schöllbronner Straße 5. Telefon 187

Die Wohnungsnot
tst nicht schuld daran , daß Ihr
Boden heute weniger glänzt als
früher . — Jetzt gibt es aber
wieder KINESSA -Bohnerwachs
ln alter Qualität, und damit
erzielen Sie einen „friedens¬
mäßigen “ Spiegelhochglanz . Be¬
nützen Sie also das ausgiebige

KIIKfU
BOHNERWACHS
Hartwachs -Qualität

Badenia -Drogerie
Rudolf Che mnitz , Ettlingen

Mol zur „Senne
“

Heute

SchtocMtag
Spezial - Schlachtplatten

Wurstverkauf über die Straße .

Zum Ausbau des II . Stockes
eines Neubaues , schöne
Wohnlage in Ett ingen -
allernächste Nähe des Stadt-
zentiums - Interessent m.
Baueinlage ges . Wohnung
erhält 3 Zt , Küche , Bad,
Abort, Keller- u . Speicher¬
anteil . Kein Zi . unter 16 qm.
Auskunft bei Architekt

ILH.Oertel ,Ettlingen,Marktpl.3111

ZU VERMIETEN
Gut möbl . Zimmer in sdici-

ner Lage an beruft . H . od.
D . ab sof . zu verm . Angeb .
unter Nr . 593 an die E .Z .

VERSCHIEDENES ,
Hiermit nehme ich die ge¬

gen Herrn Erich Rubel
ausgesprochene Beleidi¬
gung zurück .

Erich Koiiodzeiski.

ZU VERKAUFEN
Dauerw .-Apparat „Fuwa “

stroml ., preisw . z. vk . Zu
erfr . unt . Nr . 584 i . d . E .Z.

Holzbettstelle m . Polsterrcst ,
gut erhalten , billig zu ver¬
kaufen . Rheinstr . 35.

K .-Korbwagen , neuw ., z . vk .
Zu erfr . unt . 586 i. d . E .Z.

Kinderwagen , gut erh ., zu
verkaufen . Zu erfrag , un¬
ter Nr . 585 an die E .Z.

ZU KAUFEN GESUCHT
Bett mit Matratze od . Bett¬

couch od . Bettrost zu kau¬
fen gesucht . Zu erfragen
unter Nr . 583 in der E .Z.

STELLENANGEBOTE
Jüngere Stenotypistin

in Dauerstellung nach Ett¬
lingen gesucht . Bewerbun¬
gen mit Angabe der Fer¬
tigkeit u . Gehaltsansprü¬
che unter Nr . 589 an die
Ettlinger Zeitung .

. VERLOREN
Brauner Damenhut

am 25 . Febr . in der Bis¬
marckstraße verloren . Ge¬
gen Belohnung abzugeben
bei Prof . Plank , Bismarck¬

straße 15 .

Zu haben in der
Badenia - Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr .

iSTseSiS

Unerwartet rasch verschied am Mittwoch früh 7 Uhr
mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Schwieger¬
vater, Schwager , Bruder und Onkel

Morifz Frank
Schriffselzer

im Alter von nahezu 60 Jahren .
Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Emma Frank Witwe
Maria Vogel geb . Frank
Helmut Frank und Frau
und alle Angehörigen

Ettlingen, den 2 . März 1950
Semlnarstraße 6
Die Beerdigung findet am Samstag nachmittag */2 4 Uhr statt .

nl

NACHRUF
Aus einem schaffensfreudigen Leben entriß der Tod

ganz plötzlich unseren Schriftsetzer

i*lori (z Frank
Wir verlieren mit ihm einen ganz besonders (reuen und
fleißigen Mitarbeiter, der vom ersten Tag des Erscheinens
unserer Zeitung dieser sein berufliches Wissen und
Können zur Verfügung stellte . Wir werden ihm stets
ein ehrendes Andenken bewahren .

Geschäftsfeifung der Buchdruckerei A . Graf
. Elflinger Zeitung “

I
I

NACHRUF
Durch Herzschlag wurde unser unermüdlicher , lieber

Arbeitskamerad

M.orkz Frank
überraschend aus unserer Mitte gerissen . Wir verlieren
mit ihm einen liebenswerten Kollegen , der ob seines
bescheidenen , ruhigen Wesens und seiner vorbildlichen
Gewissenhaftigkeit von uns geschätzt wurde .

«
Wir werden den Heimgegangenen in gutem An¬

denken behalten.

Belegschaft der Buchdruckerei A . Graf
„Ettlinger Zeitung “

» I

Seit 1 . März 1950

Elegante Damenmoden
Feli Grabolle
Ettlingen , Rastatterstraße 14

STÄDT.BEKÄNNTMACHUNGEN
Ausgabe der Zuckerkarten

Die Nachzügler werden dringend gebeten , ihre Zucker¬
karten vom 2 . bis einschließlich 4. März abzuholen .

Die Kartenstelle ist geöffnet von
Montag bis Freitag 8—1/:12 und 2—5 Uhr

Samstag 8—12 Uhr .
Ettlingen , den 1 . März 1950 .

Die Kartenstelle

Friedridi -EberUGedäcfitnisfeier
Anläßlich des 25 . Todestages des ersten Reichspräsidenten

der Deutschen Republik
Friedrich Ebert

veranstaltet die Stadtverwaltung Ettlingen am
Sonntag , den 5. März 1950 , vormittags 11 Uhr

in der Stadthalle eine Gedächtnisfeier , zu der die Bevöl¬
kerung freundlichst eingeladen wird .

Stadtverwaltung Ettlingen :
Rimmelspacher , Bürgermeister .

Eintritt frei ! Dauer etwa 1 Stunde . Beginn pünktlich 11 Uhr ,

Baulandumlegung
Der Gemeiriderat hat die Einleitung der Baulandumle¬

gung für das Gewann „Kleiner Gehm “ und einen Teil des .
Gewanns „Zehnwiesen “ beschlossen . Das Umlegungsgebiet
ist in zwei Abschnitte eingeteilt und wird wie folgt begrenzt :

Abschnitt I : Im Westen durch die Bahnhofstraße zwischen
verlängerter Zehntwiesenstraße und Rheinstraße . Im Norden
durch die Rheinstraße zwischen Bahnhofstraße und dem
Grundstück Lgb . Nr . 5673 . Im Osten durch die östliche
Grenze des Grundstücks Lgb . Nr . 5673 , entlang der Grenze
im Zuge des Feldbergweges bis zurOstseite des Grundstücks
Lgb . Nr . 6342 . Im Süden durch die Zehntwiesenstraße zwi¬
schen der östlichen Grenze des Grundstücks Lgb . Nr . 6342
und der Bahnhofstraße .

Abschnitt II : Im Westen durch das Grundstück Lgb ..
Nr . 5673 (Ostseite ) , entlang der Grenze im Zuge des Feld¬
bergweges bis zur Ostseite des Grundstücks Lgb . Nr . 0342.
Im Norden durch die Rheinstraße von Grundstück Lgb .
Nr . 5673 Ostseite bis zur Karl -Friedrich -Straße . Im Osten
durch die Karl -Friedrich -Straße zwischen Rheinstraße und
Zehntwiesenstraße . Im Süden durch die Zehntwiesenstraße
von der Karl -Friedrich -Straße bis zum Grundstück Lgb .
Nr . 6342 Ostseite .

Ettlingen , den 28 . Februar 1950 .
Der Bürgermeister .

J

Tisch-Tennis
Am Freitag , den 3 . März 1950 findet im Gasthof z. Lamm,

abends 20.00 Uhr eine

Gründungs -Versammlung
des Ettlinger TTC statt . Interessenten sind herzl . eingeladen .

Der Grflndungsausschuß
- ■ r

Kleinanzeigen fonisch aufgeben Ruf 187

yJ\ T _Walwurz-Fluid
Spezial ~i>cppelstatfL
lindert Ihre Schmerzen bei Rheuma .Ischias u. Hexenschuss. Besorgen
Sie sich die grosse Flasche
zu DM 2.45 in Ihrer Apotheke .
' VA/V/W '

STELLENGESUCHE
Mädchen , saub ., sucht stun -

denw . Hausarb . f . jed . Tag .
Ang . unt . Nr . 581 a . d . E.Z.

Metn tapferer Lebenskamerad , meine unvergeßliche Frau ,
meine inniggeliebte Mutter , Schwiegertochter und Nichte

Rose ! Ruckmich
geb . v. Schneyder

ist am Sonntag abend nach kurzer , schwerer Krankheit
im 51 . Lebensjahr in die ewige Heimat abberufen
worden .

Etlllnoen , Bufache rstr . 9 . den ^ Fef )ruar ig5Q
Karlsruhe , Kornweg lö .

Franz Ruckmich
Hannelore Ruckmich
Ursula Ruckmich Wwe .
Josefine v. Schneyder

Nylon -

' " “

.

‘

noch billiger
51 gg. 30 Den . Orig, amerik . Fabrikat

Ia Qualität - L Wahl - moderne Farben

Nylon -Netzstrümpfe .

Kaufhaus Schneider Ettlingen
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AUS DER BUNTEN WELT
Aue öem Tagebuch cinee Hofberichtcre

Ganz Englanö nimmt Anteil am Prioatleben lelnee Herrfcherhaufee
„Meine Mutter sagte mir, daß jeder eng¬

lische Bürger das Recht hat . auf die könig¬
liche Familie zu starren , und ich solle nie den
Wunsch haben, irgendeinen meines Volkes
seiner Rechte zu berauben“

, erklärte Queen
Mary , die achtzigjährige Königinmutter, als
sie sich „Schaufenster“ doppelter Größe in
ihre Limousine bauen ließ .

Die Londoner machen von diesem Recht
ausgiebigen Gebrauch. Immer wieder über¬
rascht das Interesse selbst für die entfernte¬
sten Lebensäußerungen aller Mitglieder des
Hofes bei einer Bevölkerung, die sich im Par¬
lament durch eine Gewerkschaftsmehrheit
vertreten läßt . „Raucht Prinzessin Margaret-
Rose ? “ fragt da etwa ein ernsthaftes Blatt
und veröffentlicht die Meldung , daß sich die
jüngste Prinzessin auf dem letzten Hofball
angeblich eine Zigarette angesteckt haben soll.
Oder eine große Abendzeitung stellt in ganz¬
seitigen Bildern die — königlichen Möbel vor.
den Schreibtisch, die Sessel , das Bett , die
Treppe , an oder auf denen Prinzessin Elisa¬
beth arbeitet , sitzt, ausruht und ins erste
Stockwerk steigt : Jede Zeile des dazugehöri¬
gen Aufsatzes vom „Königlichen Hofkorre¬
spondenten“ über die Beschaffenheit der bei¬
den elfenbeinfarbenen Telephone, der Bilder
vom Prinzgemahl „mit und ohne Bart“ , des
Notizbuches „Vergiß nicht !“ , der hölzernen
Briefdose mit aufgemaltem Gardegrenadier in
der Uniform ihres Leibregiments und des pri¬
vaten Photoalbums mit selbstgeknipsten Auf¬
nahmen aus den Flitterwochen darf mit eben¬
so regem Interesse rechnen wie etwa die
Schilderung des Tapetenmusters oder die Re¬
produktion der lackroten Sofakissen im Mehr¬
farbendruck eines Familienmagazins.

Oft möchte man an eine Umkehrung im
Untertanenverhältnis denken angesichts der
völligen Inbesitznahme der englischen Kö¬
nigsfamilie durch das Publikum. „Schau sie
dir an“

, sagen die einkaufenden Hausfrauen
und halten ihre Kinder hoch , „da fährt die
Königin !“ Bei allem Respekt ist es selbstver¬
ständlich, daß die Landesmutter kein Privat¬
leben hat und ein williges Objekt der Ver¬
ehrung wie der Schaulust sein muß .

Während die modernen Diktatoren kein
■Familienleben kennen, und sich bei Stalin
beispielsweise die Biographen streiten, ob er
das dritte oder vierte Mal verheiratet ist ,
vollzieht sich der Tageslauf des englischen
Königs im vollen Scheinwerferlicht der Öf¬
fentlichkeit . Man weiß , wann er geweckt wird
— um acht Uhr in der Früh —, daß er im
Bett frühstückt , daß ein Dudelsackpfeifer
während dieser Verrichtung Melodien der
Hochländer vor seinem Fenster blasen muß ,
und daß er nach der ausgiebigen Toilette ab
elf Uhr den täglichen Audienzen zur Verfü¬
gung steht , für die ihm jeweils eine schrift¬
liche Unterlage mit Stichworten für persön¬
liche Gespräche gereicht wird.

Jedes englische Blatt, das etwas auf sich
hält , hat seinen eigenen Hofberichter. Ihre
mitunter zu ganzen Romanen ausgeweiteten
Geschichten sehen auf den ersten Blick der
Hollywooder Sensationskolportageähnlich . Sie
sind trotzdem etwas anderes. Könige wech¬
seln nicht wie Filmstars, auch nährt sich die
Zuneigung zu ihnen aus anderen Quellen als
jene kurzlebige Massengunst, welche die Lieb¬
linge der Leinwand hochträgt.

Mag der Ausländer ruhig lächeln , wenn er
liest , daß der König seine gewaltige Schall¬
plattensammlung soeben mit neuen Jazznum¬

mern ergänzt hat , deren Titel und Orchester
genauestens mitgeteilt werden, oder, daß er
seit einiger Zeit beim Lesen eine Hornbrille
trägt, mit der er sich jedoch wie Stalin und
Hitler niemals photographieren läßt — für
den Engländer haben alle diese winzigen
Menschlichkeiten eine besondere, eine per¬
sönliche Bedeutung. Die englische Hausfrau
fühlt sich unmittelbar angesprochen, wenn
man ihr sagt, daß Königin Elisabeth in ihren
Privaträumen im ersten Stock des Bucking¬
hampalastes nicht anders wie sie selbst des
Abends mit einer Strickarbeit sitzt und den
Tee persönlich einschenkt. Oder wie inter¬
essant, sich vorzustellen, daß es der König
nicht verschmäht, ein paar Abende in der
Woche mit der Lektüre von Kriminalromanen
und Kreuzworträtseln zuzubringen. Oder daß
er auch beim Rennen ein echter Brite ist und
— wenn auch mit Maß — regelmäßig einige
Pfund zum Buchmacher trägt .

Mit besonderem Interesse werden zur Zeit
die in einigen englischen Blättern veröffent¬
lichten Erinnerungen Mrs . Roosevelts über
den Washingtoner Besuch des Königspaares
im Jahre 1938 gelesen. Etwas malitiös schreibt
die Präsidentenwitwe , wie man ihr nahelegte,
das Teewasser für die Majestäten nach einer
Analyse des Londoner Wassers künstlich her-
stellen zu lassen. Schließlich hätte den Gästen
aber doch der Tee aus Potomac-Wasser ge¬
mundet. Auch die Tischordnung habe Schwie¬
rigkeiten bereitet , weil die höfische Sitte, dem
König genau dreißig Sekunden vor der Kö¬
nigin zu servieren , nicht ins demokratische
Weiße Haus passe. Nach längerer Beratung
habe der Präsident entschieden, daß ihm und
dem königlichen Gast gleichzeitig und an¬
schließend den Damen aufgetragen wurde
„William Bullit, unser Botschafter in Frank¬
reich , gab mir eine ganze Liste guter Rat¬
schläge über den Umgang mit Majestäten.
Vor allem ermahnte er mich , in jedes Königs¬
bett eine Wärmeflasche zu legen , was ich auch
tat , obwohl es bei der Hitze in Washington
unerträglich für sie gewesen sein muß .“

Besonders habe ihr die gute Haltung der
Königin bei dem fortwährenden Grüßen im
offenen Auto imponiert , schreibt Frau Roose-
velt , aber hernach habe sie gesehen , daß ein
besonders konstruiertes Kissen mit Stahl¬
federn Voraussetzung dieser faszinierenden
Geste gewesen sei .

Alle diese Intimitäten vergrößern die Po¬
pularität des Herrscherpaares womöglich noch.
Auf weit über tausend Jahre bewegter Ge¬
schichte blickt der englische Thron zurück . Er
ist das höchste und älteste Symbol nationaler
Entwicklung . Das Königtum ablehnen, hieße
daher England ablehnen. Das ist der Grund,
warum es auf der Insel keine Republikaner
gibt . Als das königliche Paar vor zwei Jah¬
ren die silberne Hochzeit feierte , formulierte
die Linksmehrheit im Parlament eine so
schwungvolle Glückwunschadresse, daß kein
Konservativer daran etwas auszusetzen fand .
Nur Mister Gallacher, der aus Polen gebür¬
tige Führer der Kommunisten, erklärte , nach
seiner Machtergreifung die „Familie Windsor “
einer nutzbringenden Arbeit zuführen zu
wollen . . .

Arbeit allerdings wird auch heute vom Kö¬
nig verlangt. Zwar zählt er sich noch zu den
Herrschern von Gottes Gnaden, in Wahrheit
ist er aber an die Verfassung gebunden wie
jeder andere Staatsbürger . Darin sind seine
Aufgaben genau festgelegt. Ohne ' die Eröff-
nungs - und Schließungszeremonie des Herr¬

schers ist beispielsweise das Parlament be¬
schlußunfähig, ohne seine Unterschrift kann
kein Gesetz in Kraft treten . Auch die zahl¬
losen Verordnungen des Geheimen Staats¬
rates , die auf viele Tausende angewachsen
sind , werden nur gültig, wenn sie in Gegen¬
wart des Königs verkündet wurden. „ Mein
Schicksal ist, zu unterschreiben . . .“ , sagte er
einmal . Und ein anderes Mal entfuhr ihm der
Stoßseufzer: „Wir sind keine Familie mehr,
wir sind eine Firma !“

Für seine Arbeit wird der Monarch vom
Volke bezahlt. Dreißigtausend Pfund, eine
recht stattliche Summe, beträgt das steuerfreie
königliche Gehalt im Jahr , wozu noch über
fünfhunderttausend Pfund Apanagen für die

In der letzten Zeit wird wieder viel von
Erscheinungen geredet. Gestalten aus der
Heiligen Geschichte , auch „gewöhnliche “ Per¬
sonen , welche zum Teil erst kurz vorher ge¬
storben waren, sollen der Nachwelt wieder
erschienen sein . Bei solchen Ereignissen frägt
man sich natürlich, was daran als Wahrheits¬
gehalt anzuerkennen ist, und versucht immer
aufs Neue, die Frage zu beantworten : Über¬
natürliche Erscheinung, ein ganz natürlich zu
erklärendes Ereignis oder Betrug?

Man denkt dabei auch an die eidetische
Veranlagung vieler Menschen , die die Fähig¬
keit haben, ein einmal gesehenes Bild wie leib¬
haftig vor Augen zu sehen, wenn es in Wirk¬
lichkeit längst nicht mehr vorhanden ist.

Das allgemeine Interesse wendet sich jetzt
wieder einer Erscheinung zu , die sich vor
über hundert Jahren in Hohenheim bei Stutt¬
gart zugetragen hat, und die , obwohl sie
damals größtes Aufsehen erregte, bis heute
nicht natürlich erklärt werden konnte. Die
persönliche Zuverlässigkeit und Objektivität
der Zeugen mußte auch von den kritischsten
Prüfern anerkannt werden. Die Erscheinung
wird auf Seite 95 der Chronik der Familien
Sch . . . . und S . . . . geschildert. Es ist zu hof¬
fen , daß ihr Vorhandensein für die moderne
weltanschauliche und psychologische For¬
schung wertvolle Hinweise liefern wird.

Die Schilderung in der Familienchronikhat
folgenden Wortlaut:

„Unsere teure Mutter wurde am 26. April
1842 im 61 . Jahre ihres Lebens von der Erde
abgerufen. Sie entschlief in meinen Armen
rach einem sehr kurzen Krankenlager.

Am Abend des 15 . Juli 1842, also 80 Tage
nach dem Tode meiner Mutter, zwischen 8
und 9 Uhr, hatten wir, (meine Frau Marie, ,
geb. Seybold , damals 23 Jahre alt, die
Schwester meiner Frau , Amalie S ., damals 26
Jaftre alt und ich) uns wie gewöhnlich zum
Abendessen versammelt. Meine beiden Kin¬
der lagen in der Nebenstube, wohin die Tür
offen war, bereits im Schlafe ; das Bett meines
jüngsten Kindes war vom Tisch aus zu sehen .
Meine Frau und meine Schwägerin saßen am
Tisch einander gegenüber und hatten ihre
Mahlzeit halb beendigt. Sie sprachen von
ganz gleichgültigen Dingen . Ich lag halb wa¬
chend , halb schlafend auf dem Sofa , neben
meiner Frau . Auf einmal vernahm meine
Frau an einer entgegengesetzten Türe ein
Klirren, wie wenn eine Fensterscheibe zer¬
brechen würde, und als sie darauf nach dem
Bette des Kindes hinsah, bemerkte sie eine
weiße Gestalt, die sich über das Bett meines
Kindes hinneigte. . Sie glaubte die Gestalt
meiner seligen Mutter zu erkennen und blieb

verschiedenen königlichen und prinzlichen
Hofhaltungen kommen . Obwohl der König
auch privat ein reicher Mann und mit den er¬erbten Besitzungen des Hauses Windsor einer
der größten Grundbesitzer Englands ist , er¬
zählt man sich gern, daß er mit seinem Gelde
nicht auskomme. Die Hochzeit der Prinzessin
Elisabeth beispielsweise, die zu einem öffent¬
lichen Volksfest wurde, soll dem königlichen
Schatzmeister ganz erhebliches Kopfzerbre¬
chen gekostet haben Den Hausfrauen aber
bereitet es Genugtuung, daß auch die Königin
Dienstbotensorgen hat und die -Kammerzofen
und Lakeien gerade in diesen Tagen um eine,
wie sie meinen , seit langem fällige Lohn¬
erhöhung eingekommen sind . . .

in der ersten Überraschung sprachlos . Einige
Augenblicke darauf stieß meine Schwägerin
einen so durchdringenden Schreckensruf aus,daß ich ganz bestürzt auffuhr . Kaum aufge¬
sprungen sah ich in der Mitte der Stube
meine selige Mutter vor mir stehen, mit dem
unvergleichlich freundlichen Gesicht , das uns
im Leben so glücklich machte , und in ihrem
gewöhnlichen Hausanzuge. Es war mir , wie
wenn ich den Tod meiner Mutter nur ge¬
träumt hätte , und wie wenn sie eben zu Be¬
such gekommen wäre , so deutlich stand sie
vor mir. Ich blickte sie vielleicht 10 bis 15 Se¬
kunden unverrückten Auges an. Als ich mich
gesammelt hatte und der Bewegung wieder
fähig ' war , eilte ich um den Tisch herum auf
meine Schwägerin zu . Bis ich herum kam ,
war die Erscheinung verschwunden, und ich
hatte es jetzt mit meiner Schwägerin zu tun,
die in der größten Aufregung in meinen Arm
stürzte . Dies -alles geschah in der Zeit von
etwa einer Minute. Keines von uns hatte
währenddessen mit dem Andern gesprochen .

Ich glaube gewiß , daß es meiner guten
Mutter von der Vorsehungvergönnt war , sich
ihren Kindern noch einmal zu zeigen , um
ihnen den Beweis zu geben , daß sie auch im
andern 'Leben noch an ihnen teilnehme.

Daß Obiges nach unserem besten Wissen so
erzählt ist , wie es sich begab , beurkunden
wir hiermit , Jedes für das, was von ihm ge¬
sagt ist , durch unsere Unterschrift.

Gez. Marie Sch., geb . S.
Gez. G . F . Sch ., ökonomierat in Hohenheim
Gez. Amalie S.

Hohenheim, den 7 . Juni 1845“.
Dr . K . Wintt .

Der „Affenfchredv '
In den französischen Kolonialgebieten Al¬

gier und Tunis ist es — durch eine behörd¬
liche Verordnung — verboten, Affen zu töten.
Wenn eine Schar solcher Tiere in die Gärten
und Felder einbricht, in der Absicht , die rei¬
fen Früchte zu plündern und zu stehlen, greift
der Besitzer nicht zum Gewehr, um die Ma¬
rodeure zu vertreiben , sondern er fängt sich
mit einer Falle einen der Eindringlinge, zieht
diesem ein eng anliegendes, rot leuchtendes
Flanellkleidchen an, behängt es mit vielen
Glöckchen und läßt den so bekleideten Affen
wieder laufen. Dieser , erfreut über seine wie¬
dergewonnene Freiheit , jagt zu seinen Spieß¬
gesellen zurück, aber sein seltsamer Anblick
und das eindringliche Klingeln der Glöckchen
lösen unter den Affen ein so fürchterliches
Entsetzen aus , daß sie spornstreichs die Flucht
ergreifen und mit wildem Geschrei in die
heimatlichen Wälder zurückei ’

.en . HGB.

Gibt es ein Erfcheinen nach öem Toöe
Ein Bericht ans dem Jahre 1842

Die Heimhehr
Skizze von Gerhard Prager

An einem Sommernachmittag, der schwül
und schweratmend über der Stadt lag , kam
er mit einem Gefangenentransport an ,

Fünf Sommer war er fortgewesen , hatte das
Kommen und Gehen der Jahre auf einer
fremden Erde, den Wechsel der Gestirne an
eii .em fremden Himmel erlebt und war von
Tag zu Tag tiefer der Gnadenlosigkeit eines
unermeßlichen Geschicks verfallen, bis in jene
dumpfen Abgründe des Daseins gestürzt, die
den Menschen auslöschen oder bis zur Un¬
kenntlichkeit verstümmeln, seine Herkunft,
seine Vergangenheit, seinen Namen , alles , was
er an Persönlichstem, Eigenem , ihm allein Zu¬
gehörigen besessen und was das Wunder sei¬
nes Menschseins dargestellt hatte.

So stand er nun let .. geschöpft , fühllos auf
dem Bahnsteig der großen Stadt . Gewiß , er
war frei , endlich frei ! — aber was waren
Freiheit und Heimat denn mehr als hohle
Worthüllen, solange ein ermatterter Geist sie
nicht mit dem Blut bewegter Empfindungen
anzufüllen vermochte?

So dünkte ihn die Stunde der Heimkehr
lediglich als ein gleichgültiges Hinübergleiten
in einen anderen Zustand, ohne die rausch¬
hafte Erhöhung des Lebensgefühls, wovon an¬
fänglich seine abgeschnürte Sehnsucht in den
Nächten noch geträumt hatte , bis auch die
Sehnsucht verlernt worden war , so wie man
ein Gedicht aus Kindertagen plötzlich nicht
mehr weiß.

Willenlos und betäubt bewegte er sich in¬
mitten der grauen Kette der Männer, die
nach den Ausgängen hin schob und drängte.
Noch ein letztes Mal empfand er wie eine
halbe Tröstung das Bewußtsein, einer unter
vielen zu sein . Als aber die Sperre passiert
war , riß der Faden des jahrelangen gemein¬
samen Schicksals auseinander, und er stand
plötzlich als einzelnes, losgelöstes Glied in
schmerzhafter Verlorenheit unter der großen

Eahnhofsuhr, ein sich selber fremdes Wesen ,
das nach Schweiß und Schmutz und dunklen
Erlebnissen roch . Und da war es ihm, als
bebte ein unstillbares Weinen in der Tiefe
seines Körpers. Er lehnte sich für wenige Se¬
kunden an eine Mauer und schloß die Augen .

Na -h ein paar Schritten gelangte er ins
Freie , wo ihn die flimmernde Hitze des Tages
jäh überfiel und die Geräusche der Stadt wie
Hammerschläge gegen seine Trommelfelle
stoßen . Der blendende Wechsel von Tönen ,
Farben und Gerüchen verwirrte ihn . Autos
jagten vorüber, Straßenbahnen kreischten in
den Schienen und dazwischen wanden sich
endlose Schlangen von Fußgängern. Beklom¬
men starrte er auf das buntbewegte Bild . War
der Krieg denn an dieser Stadt und diesen
Menschen vorübergegangen? — Oder war das
alles nur ein trügerisches Schauspiel, eigens
für ihn und die große Stunde seiner Heim¬
kehr einstudiert , eine schöne , glänzendge¬
schliffene Lüge der Beruhigung? —

Er hob seine Augen empor. Er sah die
Trümmer der Häuser, sah ihre eingestürzten
Dächer , ihre leeren Fensterhöhlen, und da be¬
griff er, daß das uralte , ewige Spiel des Le¬
bens auch vor den Kulissen des Grauens mit
immer neuer und ungebärdiger Leidenschaft
wahr und wahrhaftig fortgetrieben wurde,
daß Szene um Szene nach dem Geheiß höhe¬
rer, unbegreiflicher Gesetze sich abwickelte.

Der Lärm machte ihn frösteln. Seine Mü¬
digkeit suchte nach einer Insel der Stille. Drü¬
ben , jenseits der breiten Straße , befand sich
der Park . Dort hatte er vor undenklichen
Zeiten einmal gesessen und Jean Paul gelesen .
Ja , jetzt erinnerte er sich daran .

Er fand die Bank von damals wieder. Mor¬
scher war sie unterdes geworden, der Regen
hatte klaffende Rillen in ihr Holz gewaschen .
Hier wollte er bleiben und den Abend erwar¬
ten. Er zündete sich eine Zigarette an , nahm
ein paar Brocken seines Brots, streckte sich

auf die Bank nieder und sah blinzelnd eini¬
gen Kindern zu , die , einander hasche .id , über
den kurzgeschorenenRasen zwischen den Kies¬
wegen hin und her liefen . Dann fiel er in
tiefen Schlaf .

Als er erwachte, war es dunkel ringsum.
Über ihm rauschten die Bäume des Parks im
Abendwind. Vom nahen Flusse krochen dünne
Nebel . Dann und wann leuchtete zwischen den
seitwärts gelegenen Büschen die helle Farbe
eines Frauenkleids, er hörte flüsternde Stim¬
men , ein kleines, girrendes Lachen , Schritte,
die näher kamen und nach einer Weile sich
wieder entfernten.

Er erhob sich. Seine Glieder schmerzten ihn.
Er verließ den Park auf schweren , schwan¬
kenden Füßen. Seine Schläfrigkeit wich einer
brennenden Unruhe, indem die Glockenschläge
einer Turmuhr kundgaben, daß die Zeit sich
wieder in die Welt eingeschlichen hatte , und
mit Erschrecken begriff er seine Vereinsamung
gegenüber der aufkeimenden Nacht .

Ziellos durchwanderte er einige Straßen,
bog in eine Allee ein und gelangte schließlich
an den Fluß, der die Stadt durchzog . Wie er
es als Knabe oft getan, begab er sich auf die
Mitte der Brücke . Dort stand die unversehrte
Figur eines Heiligen . Während er seine Stirn
in die kühle Gewandfalte des Steinbildes
legte , hing sein Blick auf das schwärzlich
unter ihm strudelnde Wasser nieder. Es ge¬
schah , daß sich an diesem gleichförmigen Bilde
sein ganzes großes Elend aufs neue entzün¬
dete und gegen sein Herz hin die dunkle Angst
wuchs , es werde ihm alles Hoffen in die Zu¬
kunft untersagt bleiben.

Plötzlich wandte er lauschend den Kopf .
Von irgendwoher klang Musik . Er lief in die
Richtung , aus der die Töne kamen. Sie führ¬
ten ihn unter ein offenes , hellerleuchtetes
Fenster. Lautlos verhielt er den Atem . Soeben
begann der zweite Satz eines ihm wohlver¬
trauten Streichquartetts von Beethoven . Da er
die Stimme der Bratsche, des Instruments, das
er selbst einst meisterlich zu spielen verstand,
mit klopfendemHerzen verfolgte, drangen d e

aiten Erinnerungen seines Lebens mit steigen¬der Gewalt in sein Blut, und es ging hm auf
einmal, inmitten der Nacht , inmitten der gro¬
ßen Stadt , die Sonne der Heimat auf, streute
beseligende Wärme in seinem Inneren aus ,
daß sein Herz sich dehnte in der Wonne eines
unverlierbaren Besitzes .

LOBLIED DER PFLICHT
Nicht um Dich auszuleben
bist Du hier auf Erden!
Um täglich neu zu streben,
um täglich i- uzu werden,
bist Du hineingestellt
in diese kalte Welt .
Nicht um Dein Glück zu suchen ,
Gehst Du im Sonnenschein.
Laß andre Dir nicht fluchen,
denk nicht an Dich allein!
Nicht nur was Dir gefällt,
ist wichtig in der Welt .

Nicht um Dich abzuplagen
gehst Du auf diesem Grund,
zu schaffen — nicht zu jagen;
zu sehn in jeder Stund’
wieviel Du Gutes hast
als tapfrer Erdengast.

So sollst Du fleißig werken
mit Lust an jedem Ding,
sollst Dich mit Liedern stärken,
und wenn Du kannst , so bring
die größre Freude andern,
die mit durchs Leben wandern.

So sollst Du freudig leben ,
wie Dein Gewissen spricht.
Stark schaffen — Freude geben ,
das Glück liegt in der Pflicht !
Ist sie erfüllt , erhellt
sie Dir die ganze Welt.

A L.-1I.



Seite 6 ETTLINGER ZEITUNG Donnerstag , den 2 . März 1950

Räfsel der Tiefsee
Seltsames Leben auf dem Grunde des Meeres
— Werte, die heute noch ungenützt versinken

Wenn die Formen und Erscheinungen des
Lebens auf der Erdoberfläche fast restlos er¬
forscht sind, so bieten die Tiefen der Welt¬
meere noch eine Fülle von Aufgaben und bei
einer eingehenderen Erkundung ihrer Fauna
sind Überraschungen nicht ausgeschlossen.
Noch kann man die Riesenkraken und andere
sagenhafte Seeungeheuer nicht endgültig in
das Reich der Fabel verweisen. Noch hat nie¬
mand jene Stellen in den Tiefen des Atlantik
entdeckt, nach denen die greschlechtsreifen
Aale unserer Teiche und Flüsse zum Laichen
wandern und wo sie verenden , während die
Jungaale mit unbegreiflichem Richtungssinn
über tausende von Kilometern hinweg nach
den Süßwasserflußläufen Europas finden . Noch
kennt man nur wenige Arten der reichen
Tiefseetierwelt.

lenen, tseute zu rinaen una sicn zu paaren , m
der Zone völliger Dunkelheit aber gibt es
Fische und Kraken , die mit — zum Teil far¬
bigen — Leuchtorganen ausgestattet sind. Ein
Leuchtkranz um den Kopf , Leuchtstreifen am
Körper — das macht die Fische und Kraken
dort unten zu wirklichen Fabeltieren , die der
menschliche Eindringling mit Ehrfurcht be¬
trachtet . Pflanzen leben in diesen Tiefen nicht.
Die Schnecken , Würmer und Stäche’häuter
leben von den absterbenden Algen und ande¬
ren mikroskopischenMeerespflanzen, auch von
toten Meerestieren höherer Zonen, die in die
Tiefe hinabgieiten. Andere Fische und Kraken
wieder jagen und verspeisen die lebenden
Mitbewohner ihrer Tiefzone.

Auf weite Sicht
Die Tiefseeforschung hat auf weite Sich ;

auch eine eroße praktische Bedeutune . Am

wertvollsten sind ihre Ergebnisse naturgemäC
für die Fischerei. Zum Beispiel gehen die
Pottwale in große Tiefen nach Nahrung. Wal¬
fang und Erhaltung des Bestandes an Walen
werden erleichtert , wenn man die Verhält¬
nisse in diesen Nahrungsgründen kennt . Aber
nicht nur das Fleisch ' und das Fett , die im
Meere direkt erzeugt werden, sind wichtig
für die Ernährung der Menschheit. Eines Ta¬
ges mag sich das Meer als riesiger Spender
organischer Düngemittel erweisen. In Küsten¬
gebieten bringt man schon immer die kalk-,
jod- und stickstoffhaltigenPflanzen und Tier¬
leichen des Meeres auf die Felder. Manche
Wissenschaftler und Wirtschaftler prüfen be¬
reits die Möglichkeit , ob man nicht Millionen
Tonnen verendeter Organismen, die in die
Gründe des Meeres sanken und sinken und
die ' vielleicht in fernen Zeiten einmal sich zu
Erdöl oder Erdgas gewandelt haben würden,
als Düngemittel für die erschöpftenBöden der
Erde gewinnen kann . H . A

Phantastische Tierwelt
Nur wenige Menschen haben bisher das

Meer in größeren Tiefen gesehen. Der unge¬
heure Druck macht die Konstruktion schwerer
und kostspieliger Taucherkammern nötig. Und
jeder derartige Forschungsversuch ist immer
nur ein zufälliger Nadelstich an einer Stelle
des weiten Ozeans und kann nicht bis in die
letzten Tiefen des Meeres eindringen. Profes¬
sor P i c c a r d s Tauchversuche im Jahre 1948
waren Fehlschläge. Glücklicher war im ver¬
gangenen Jahre der Amerikaner William
B e e b e , der in bisher unerreichte Tiefen ein¬
drang , dessen Experiment aber , da er nicht
Zoologe ist , mehr sportlichen als wissenschaft¬
lichen Wert hatte . Größere Bedeutung, ins¬
besondere für die angewandte Forschung und
für die Fischerei, haben die Expeditionsschiffe,
die ein bestimmtes Gebiet des Ozeans syste¬
matisch erforschen und damit wertvolle Brei¬
tenarbeit leisten. Auf solchen Schiffen befin¬
det sich meist ein ganzer Stab von Vertretern
verschiedener Wissenschaften. Geographen
vermessen mit dem Echolot die Gebirge, Täler
und Ebenen , des Meeresbodens. Ozeanogra-
phen ermitteln Strömung, Wassertemperatur,
chemische Zusammensetzung des Wassers und
Druckverhältnisse in verschiedenen Meeres¬
tiefen . Geologen suchten die Gesteinsforma-
tionen unter dem Meeresboden zu erforschen
und die Lagerstätten von Erdöl oder Erdgas
zu ermitteln . Und vor allem sind Zoologen
an derArbeit, die mit Schleppnetzendie eigen¬
artige und zum Teil phantastische Tierwelt
aus der Tiefe ans Licht bringen . Für größere
Tiefen sind dazu besondere Spezialgeräte not¬
wendig, weil die Tiere auch an der Ober¬
fläche unter dem gleichen Wasserdruck blei¬
ben müssen, der in ihrem Lebensbereich
herrscht , sonst platzen sie, und ihre Formen
und Organe können kaum noch untersucht
werden.

Dort unten aber . . .
Welcher Anblickbietet sich einem Menschen ,der in einer ' ' geeigneten Taucherglocke in

große Tiefen des Meeres hinabsteigt? Ist es
dort so fürchterlich, wie Schiller in seinem
„Taucher“ beschreibt? Das erste , was den Er¬
kunder der Tiefsee überrascht , ist das Licht¬
wunder . Das Wasser absorbiert zunächst die
roten , dann die orangen, die gelben, grünen
und zuletzt die blauen Farben . Der Reisende,
der in das Meer hinabdringt , ist deshalb zu¬
nächst von gelblich-grünem, dann von grü¬
nem , schließlich von blaugrünem Licht und
zuletzt von einem Lichtschimmer reinsten
Blaues umgeben, bis ihn tiefes Dunkel umgibt.
Aber bald wird der Tiefseetaucher, wenn er
nicht mit seinen eigenen Scheinwerfern die
Schwärze zu durchdringen sucht , mancherlei
Lichtschimmerwahrnehmen . Manche der Tiere,
die hier leben, tragen ihr eigenes Licht mit
sich . In jenen Schichten des Wassers, die noch
von schwachem Dämmerlicht durchdrungen
werden , haben die Fische riesige, weit her¬
vortretende Teleskopaugen, die ihnen ermög¬
lichen. im Reich der ewigen Dämmerung zu

Kleine Stadt jenseits
Eindrücke vom Leben in den USA

Von unserem Korrespondenten
A .D . New York

Wenn man in diesen Wintertagen hinaus¬
fährt aus der Großstadt und die Silhouetten
der Wolkenkratzer bereits am Horizont ver¬
schwimmen, dann begegnet man häufig Men¬
schen , die ohne Hast zu sein scheinen. Man
spürt wohltuend die Frische der Luft , die man
seit langem vermißt hat , und irgendwie gerät
man in Versuchung, seine sieben Sachen zu¬
sammenzupacken und hinauszuziehen in die
kleine Stadt.

Die Kleinstadt hat zwar nicht die Sehens¬
würdigkeiten der Großstadt, es ereignet sich
wenig, und manch einer, der nie Gelegenheit
hatte , dort zu leben, tut sie mit einem über¬
heblichen Achselzucken ab .

Eine kleine Stadt in den Vereinigten Staa¬
ten gleicht der anderen , ganz gleich , ob sie im
Norden oder Süden der Staaten liegt. Alle
haben dasselbe Gepräge, dieselbe Mainstreet ,
in dem sich das gesamte Geschäftsleben ab¬
spielt, den Drugstore, die vielen kleinen Kir¬
chen und modernen Schulen, deren Lehrplan
im übrigen dem der Großstadt nicht nach¬
steht . Sie haben ihren Park und eine Stadt¬
bibliothek. Die Häuser ihrer Bewohner stehen
meist inmitten liebevoll gepflegter Gärten ,
sind im Kolonialstil erbaut , mit einer kleinen
Veranda vor dem Eingang.

Es gibt dort keine großen Museen. Eine
Ausstellung, das Gastspiel einer bekannten
Theatergruppe oder das Konzert eines be¬
rühmten Orchesters sind Ereignisse besonde¬
rer Art. Aber es gibt dort etwas, was diesen
Mangel hundertfach aufwiegt, etwas , das
keine Großstadt in diesem Maße ihr eigen
nennt — einen gutnachbarlichen Geist. Der
einzelne Bewohner ist nicht nur ein Name im
Adreßbuch, er ist kein Fremder , dem man zu¬
fällig begegnet.

Auch kulturell kommen die Einwohner der
Kleinstadt zu ihrem Recht . So zeigt z. B . das
Winterprogramm einer Kleinstadt im Süden
New Yorks u . a . : Konzerte des großen Or¬
chesters der Carnegie Hall, Diskussionsabende,
geleitet von Dozenten benachbarter Universi¬
tätsstädte , Theatervorstellungen , Tanzabende,
Kurse für Erwachsenenbildung usw.

. . . und die Großstadt ?
Man spricht oft von besseren Berufsaussich-

des großen Wassers
ten der Jugendlichen in der Großstadt. Wenn
man die jungen Menschen der Kleinstadt er¬
zählen hört , wie sie stolz von ihrer Arbeit in
der Redaktion der Lokalzeitung oder vom
Maschinensaal in der Fabrik erzählen, scheint
die Behauptung von den größeren Möglichkei¬
ten in der Großstadt ein wenig übertrieben.
Man vergißt oftmals zu erwähnen , daß der
Existenzkampf dort viel härter ist und daß
die Jugend Versuchungen ausgesetzt wird , die
die Kleinstadt nicht kennt.

Wie jede Großstadt — wie New York , San
Franzisko, Chikago , Los Angeles usw. — be¬
sitzt auch die Kleinstadt eine Ehrentafel für
die Gefallenen. Hier aber bedeuten ihre Na¬
men mehr. Hier bedeuten sie , daß Jonny am
Samstagnachmittag nicht mehr mit dem Lie¬
ferwagen durch die Straßen fahren wird, um
den Hausfrauen ihre wöchentlichen Bestellun¬
gen an Lebensmitteln zu bringen : daß Charly,
der dicke Briefträger , nie mehr an der Haus¬
türe läuten wird. Die Träger dieser Namen
sind Mitglieder einer großen Familie gewesen ,
ihr Tod betrifft alle.

Der amerikanische Mensch ist hilfsbereit . In
der Stadt wie auf dem Lande. Aber in der
Stadt verliert sich diese Großzügigkeit in der
Menge , sie wird nicht so offensichtlich . Der
Geber hat nicht jenen engen Kontakt mit dem
Beschenkten. In der kleinen Stadt weiß man
in den meisten Fällen, für weh der Inhalt der
Sammelbüchsen des Community Fonds be¬
stimmt ist.

Die menschliche Bindung
Auch das Geschäftsleben in der Kleinstadt

ist weniger aufreibend als in den Cities , denn
es beruht wie alles andere dort auf persön¬
liche Beziehungen. Der Fleischermeister weiß,
daß Mr . Smith am Sonntag Besuch haben
wird , wenn sie anstatt der üblichen vier sechs
Schnitzel bestellt. Er weiß sogar meistens,
wer sie besuchen wird, und gibt ihr besonders
schöne Stücke . Er kennt keine Laufkundschaft,
das gleiche gilt für den Tankstellenbesitzer,
den Gemüseladen und selbstverständlich für
den Drugstore — den Treffpunkt von Alt und
Jung .

Dies ist die amerikanische Kleinstadt. Mit
Recht darf man annehmen, daß so mancher
Kleinstädter aus anderen Teilen der Welt in
dieser Schilderung ein Stück seiner eigenen
Welt wiederfindet.

Die Maulesel -Hochschule
Reittiere , die sich durch nichts aus der Fassung

bringen lassen
Fast senkrecht fallen die Felswände ues

Grand Canyon ab, und mancher Tourist ver¬
lor die Nerven, wenn er auf halbem Wege» am
Felshang war und Hunderte von Metern unter
sich die brausenden Wasser sah. Aber die
Maulesel, auf denen die Urlauber in den

Grand Can”on hinabritten , blieben unberührt
von erschreckten Aufschreien oder plötzlichen
nervösen Bewegungen ihrer Reiter. Sie haben
nämlich gelernt , sich durch nichts und nie¬
manden aus der Fassung bringen zu lassen.

Halsbrecherische Ritte
Über hundert Maulesel haben in den letz¬

ten Jahren mit Erfole die Abschlußprüfung

im „Bradley Mule College “ abgelegt, das man
weit und breit als „M aulesel - Hoch -
schule “ kennt . Man muß sagen , daß der
Unterricht erfolgreich verläuft , denn in den
drei Jahren seit der Gründung der „Hoch¬
schule“ haben rund zehntausend Touristen auf
den dort ausgebildeten Mauleseln den hals¬
brecherischen Ritt über die Feldswände des
Grand Canyon gewagt, und kein einziger Un¬
fall war zu verzeichnen. Zehntausend Aus¬
flügler verdanken eines ihrer eindrucksvoll¬
sten Erlebnisse dem Bradley Mule College.

John Bradley, der „Direktor“
, war ursprüng¬

lich Aufseher über große Rinderherden in
Oklahoma, bis er durch Zufall in den Westen
nach Arizona kam und den Plan entwickelte,
Mauleselritte in die Schlucht des Grand Can¬
yon zu organisieren.

Schüchterne Maultiere
In der Grundausbildung erfährt der junge

Maulesel zunächst, daß der Mensch sein Herr
ist. Sobald er das erkannt und seine Scheu
überwunden hat — Bradley sagt, daß junge
Maulesel eher schüchtern als boshaft sind —.
wird er in die Mittelschule aufgenommen.
Dort wird er mit Leitseilen und Zaumzeug
bekannt gemacht und findet bald heraus, daß
es besser ist , sich führen zu lassen. Allmäh¬
lich wird er auch an scharfe Kurven und
ruckartige Wegrichtungsänderungen gewöhnt ,
und bald fügt er sich dem leisesten Druck .

Nach Absolvierung dieses Lehrganges be¬
kommt er die eigentliche Spezialausbildung.
Hier wird den Tieren vor allem das Ausschla¬
gen abgewöhnt, eine äußerst mühselige Dres¬
surarbeit . Es dauert lange, bis der Maulesel
begreift , daß er in Ruhe und Frieden leben
kann , wenn man nicht ausschlägt. Hat sich
der Maulesel dann noch an den Reiter ge¬
wöhnt , dann kommt nur noch der letzte
Schliff : Wiederholte Spaziergänge in der Tal¬
sohle des Grand Canyon und zurück, zunächst
ohne Last , dann mit Gepäck bis zu 80 kg , zu¬
letzt mit Reiter . Damit ist das Wesentliche
geschafft, und es gilt nur noch , dem Maulesel
ein Gefühl tiefster Gleichgültigkeit zu ver¬
leihen, die es ihm ermöglicht, allen unerwar¬
teten Ausbrüchen seines Reiters mit unver¬
wüstlichem Gleichmut zu begegnen. Erst dann
hat er sein Diplom summa cum laude und
darf als graduierter Maulesel von dummen
und dümmsten Touristen bestiegen werden.

Innerhalb von sechs Monaten erreichen die
meisten Schüler diese Vollkommenheit, und
einige besonders talentierte schaffen es sogar
in drei Monaten. Manche freilich sind „hoff¬
nungslos“ und werden nach kurzer Zeit als
„unbelehrbar “ vom College gejagt und müs¬
sen sich einem Beruf zuwenden, der weniger
Spezialausbildung erfordert .

Begeisterte Touristen
Die gelehrigen Maulesel aber treten den

Dienst auf dem Bright Angel Trail an, jenem
halsbrecherischen Saumpfad, der über mehr
als tausend Meter Höhenunterschied durch
die Wunderwelt des Grand Canyon auf die
Talsohle und zurück auf die Hochebene führt .
Jeder Tourist , der den Ritt bisher wagte, war
begeistert von der Gewalt und Pracht dieser
Wunderwelt . Vielleicht geben sie den Tieren
hinterher ein paar Würfel Zucker, vielleicht
vergessen sie es auch . Aber die Maulesel regen
sich auch darüber nicht auf . Sie haben sich in
mühevollem Studium zu der Gewißheit durch¬
gerungen , daß ein graduierter Maulesel sich
über die Borniertheit der Zweibeiner nicht
wundem und schon gar nicht ärgern darf.
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10. Fortsetzung
Deshalb rief er ungestüm: „Es wäre wohl

geziemender gewesen , mich von der Ursache
dieses Festes in Kenntnis zu setzen. Soll hier
Verlobung gefeiert werden? Wenig Wert
scheint man auf meine Zustimmung zu legen .
Aber ich will dir nichts nachtragen, Gela !“

„Ich weiß nicht , wovon hier gesprochen
wird, Jägermeister !“ entgegnete das Mädchen
erschrocken.

Verlegen fiel der Großbauer ein : „Bei Gott ,
man merkt , daß Ihr keine Kinder habt , Eicke!
Das junge Volk ist gar scheu , wenn es zum
ersten Male liebt. Ist es nicht so, mein Töch-
terchen?“

Gela war dicht neben den Jägermeister ge¬
treten . Sie legte die Hand auf seinen Arm
und sah ihn bittend an . „Was will man von
mir ?“ fragte sie leise .

„Weißt du das wirklich nicht? Askos Vater
macht den Freiwerber . Überlege es dir wohl ,
ob du den Antrag annimmst oder ausschlägst!“

„Gar ungeschickt fällt Euere unfreundliche
Rede über das Mädchen !“ sagte der Hofbe¬
sitzer ärgerlich.

„Es gibt nichts zu bedenken !“ erklärte Gela
verstört . „Laßt mich heimgehen, Jägermei¬
ster .“

Eicke grübelte finster vor sich hin. Er
dachte an Boda . War sie nur darum so freund¬
lich zu dem Mädchen gewesen, weil sie es
aus dem Hause haben wollte?“

„Komm, Gela!“ sagte er.
Der Bauer rief unmutig : „Du wirst dich

eines Besseren besinnen, mein Töchterchen.
Schlecht heben wir Männer diese Sache ge¬
führt ! Die Frauen werden mich schelten!“

Der Jägermeister führte Gela zu seinem
Schlitten, der gerade ausgespannt werden
sollte.

Er ließ Boda sagen, daß er am Abend zu¬

rückkommen würde, um sie zu holen.
Dann fuhr er schnell fort, weil er nicht auf¬

gehalten sein wollte.
Gela saß verzagt neben Eicke und klagte

leise:
„Ach, hättet Ihr mich doch im Herbst mei¬

nes Weges ziehen lassen! Wo soll ich nun mit¬
ten im Winter hin?“

„Auf der Gelnburg bleibst du !“ bestimmte
Eicke .

„Das kann nicht sein. Die Jägermeis ' erin
wird es mir nicht verzeihen, daß ich den Asko -
sohn abgewiesen habe !“

„Nimm das nicht schwerer, als es ist !“ trö¬
stete Eicke . „Laß Boda ruhig einige Tage
grollen. Das geht wie schlechtes Wetter
vorbei!“

Aber Gela vermochte sich nicht zu be¬
ruhigen.

„Mit keinem Blick habe ich den jungen
Asko dazu ermutigt , um mich zu freien“,
klagte sie . „Und ich habe auch nicht gemerkt,daß er Gefallen an mir fand . Er wird mir
meine Abweisung bestimmt nicht verargen .“

„Darüber gräme dich nicht!“ sagte der Jä¬
germeister.

Er blieb wortkarg. Bodas Machenschaften
hatten ihn tiefer verstimmt, als er zugeben
wollte.

Als der Schlitten im Burghof hielt , war
Gela so durchgefroren, daß sie taumelte .

Eicke griff nach ihr und hob sie sacht auf.
Bevor er sie zu Boden gleiten ließ , hielt er

sie einen Augenblick im Arm und sagte
freundlich: „Denk nicht zu viel über diese
Sache nach! Sei getrost und verlaß dich auf
mich ! Ich werde dir jederzeit beistehen !“

*
In den nächsten Wochen merkte der Jäger¬

meister, daß sich Boda bei anderen Leuten
über ihn und das Mädchen beklagte.

Sie trug ein trotziges, verschlossenes Wesen
zur Schau .

„Man bedauert mich !“ sagte sie streitsüch¬
tig. „Die Nachbarn bewundern meine Geduld.
Hüte dich , Eicke ! Du bringst deinen guten
Namen durch diese Narrheit in Gefahr!“

„Daran würdest du die Schuld tragen,
Boda “

, antwortete der Jägermeister ergrimmt.
Askos Mutter kam häufiger als zuvor in die

Gelnburg.
Gela wurde zum unerschöpflichen Ge¬

sprächsstoff der beiden Frauen.
„Ihr seid am Anfang zu nachsichtig ge¬

wesen, Jägermeisterin !“ tadelte die Bäuerin.
„Wie konntet Ihr ein Mädchen in Euerm
Hause aufnehmen, dessen Herkunft Ihr nicht
kennt? Unvorsichtig habt Ihr gehandelt! Wer
weiß, was sich die Dirne zuschulden kommen
ließ .“

Eickes Frau hörte sich diese Reden gegen
ihr besseres Wissen befriedigt an.

Bald waren die Böswilligkeiten in silier
Leute Mund .

Swint kam mit Beulen und Wunden nach
Hause, weil er sich Gelas wegen mit Asko
geprügelt hatte.

Winnar murrte : „In der ersten Stunde habe
ich es geahnt, daß di^se Sache kein gutes
Ende nimmt!“

Aber er wußte auch keinen Rat.
Inzwischen wühlte die Bäuerin weiter, weil

sie durch Gelas Weigerung beleidigt war. Die
offensichtliche Nichtachtung des Jägermeisters
kränkte sie.

„Das Mädchen würde Vernunft angenom¬
men haben, wenn Eicke gut zugeredet hätte !“
meinte sie. „Er will sie zu Hause behalten.
Ihr dürft es nicht länger dulden. Jägermei¬
sterin !“

„Was soll ich tun ?“ klagte Boda .
Die Bäuerin erwiderte : „Es müßte in Er¬

fahrung zu bringen sein , wo Gela hergekom¬
men ist. Weit ist sie gewiß nicht gewandert.
Besitzt sie denn gar nichts, was Rückschlüsse
zuließe ?“

„Man müßte gründlich nachsehen“
, entgeg¬

nete Boda .

Askos Mutter schlug begierig vor, es gleich
zu tun.

Aber die Jägermeisterin erfand erst einen
Grund, um Gela für eine Weile aus dem
Hause zu entfernen .

Sie schickte das junge Mädchen zu einer
kranken Häuslerin.

Danach gingen die beiden Frauen in Gelas
Kammer.

Saubere Ordnung herrschte in jedem Win¬
kel.

Obwohl sie den Spind und den Wandkasten
lange durchstöberten, fanden sie nichts , was
einen Fingerzeig bot.

Zuletzt betrachteten sie das Buch , das Gela
mitgebracht hatte .

Die beiden ersten Seiten waren zusammen¬
geklebt

Boda holte ein Messer und löste die beiden
Blätter auseinander.

Nun konnte sie lesen, daß dieses Buch in
ein Kloster gehörte. Es lag eine Tagereise
weit entfernt an der unteren Fulda.

„Vielleicht ist Gela dort erzogen worden!“
mutmaßte die Bäuerin.

„Was nützt uns das?“ seufzte Eickes Frau.
„Sie kann das Buch geschenkt bekommen
haben . Solange niemand ihren Namen weiß ,ist jede Nachforschung vergeblich.“

„Laßt mich nur machen , Jägermeisterin !“
sagte die Bäuerin tröstend . „Wenn Ihr mir
das Buch mitgebt, werde ich in Erfahrung
bringen , ob das Mädchen im Kloster bekannt
ist.“ Boda zögerte.

„Nein, das geht nicht !“ entschied sie schnell .
„Gela würde das Buch sogleich vermissen und
sich denken können, wo es geblieben ist.“

„So trennt das erste Blatt vorsichtig her¬
aus“ , schlug die Bäuerin vor.

Das leuchtete der Jägermeisterin ein.
Sie nahm das scharfe Messer und schnitt

an der Seite entlang.
Dann rollte sie das Blatt zusammen.
„Verwahrt es gut“ , bat sie ängstlich.
Nachdem Askos Mutter fortgefahren war,bereute sie es, einem fremden Menschen

Rechte eingeräumt zu haben, die ihm nicht
zustanden . (Fortsetzung folgt)
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